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Freitag den 11 September 
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Schleſiſche 


Heute wird Nr. 72 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik,, ausgegeben. 


Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten in Berlin. 


3) Zur Geſchichte der Kultur der Runkelrüben in Schleſien. 


reſpondenz aus: Fiſchbach, Sprottau, Glogau. 7) Tagesgeſchichte. 


Inland. j 
Berlin, 8. Septbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


Majeſtkt-Kabinets⸗Secretär Paul Saſſe, mit Rück⸗ 


wie man ſagt, die Compagnien auf hundert Mann re> 
duchre werden, fo möchten wohl die Erſparniſſe auf 
rere Millionen gebracht werden können. — Am 28. 


ben Aller Jöchſtihrem und Ihrer Gemahlin der Königin! Mts. iſt der Vorſchlag zur allgemeinen Am⸗ 


ie von den Miniſtern an Se. Majeſtät nach Kö⸗ 


ſicht auf feine früheren dienſtlichen Beziehungen zum nigsberg abgeſchickt worden. Dleſelbe wird ziemlich aus⸗ 


gatio ⸗Raths⸗Titel zu verleihen und das darüber ſpre⸗ 


ſterium der auswärtigen Angelegenheiten, den Les 
ga 


General⸗Lieute 
Stockholm. 


Mancherlei Gerüchte hatten ſich jüngſt auch über schriftlich erklären, daß es ihm leld thue. 
wo nicht gar Aufhebung des Land⸗ Se. Maj. dieſe Beſtimmungen genehmigt oder erweitert, 
wehr Inſtituts verbreitet, man kann jedoch verſichern, iſt natürlich unbekannt. — Allgemein ſchmeichelt man ſich, 
daß dieſer Grundpfeller der neuen preußiſchen Monar⸗ daß der Preſſe große Erleichterungen bevor 
chte niemals angetaſtet werden wird, obwohl auch hierin ſtehen, und allerdings iſt eine geößere Milde der Cen⸗ 
einige werden dürften. Daß Er⸗ | fur ſowohl an unfern Zeitungen, wie in den cenfir- 


die Umwandlung, 


A 


iffe gemacht 
ſparniſſe im Militär pt eine 
eee N überhaupt eine der erſten um⸗ 


ganzen Staatseinnahmen derſchlingt. 


lange Preußen ſo ſchlecht arrondirt und in die Mitte 
überwiegend großer und kriegeriſcher Staaten geſtellt, 


gleichſam gezwungen fei, die Zukunft zu bewachen, die berückſichtigt, der, im Fall durchgreifende Erleichterungen 


es in jedem ausbrechenden Kampfe mit Vernichtung be⸗ 
droht oder es auf Vergrößerung anweiſt? Die Arron⸗ 


dirung Preußens aber liegt nicht in der Concentration kommnen, wo eine größere Freiheit der Preſſe herrſcht. 
die — Zu der Verſammlung der Naturforſcher in 


iner Provinzen, ſondern in der geiſtigen Kraft, 
fei e Bürger in Oſt und Weſt verkettet. Ein Volk, 
auf feine Künſte und Wiſſenſchaften, auf feine 


Rechte ehrt, fortbildet und es an der Spitze wahren 
Fortſchrittes hält, hat nicht nöthig angütch ji e 
ob fein Landbeſit gleich breit oder lang ſel. 

Ausſpruch Friedrichs des Großen, daß das M 
erfte Stand im Staate fei, war auf die Anſicht ges 
gründet, daß Preußen erobern müſſe, und nur 


Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht. = halten, welche die bei Gelegenheit des Reformatlons⸗ 

Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober: feſtes ertheilte umfing. Alle Polizeivergehungen, Steuer⸗ 
Regierungs⸗Rath Köhler, von Leipzig. Der Kaiſerl. defraudatlonen, Jagd⸗ und Forftcontranentionen, Beleſ⸗ 
Türkiſche Brigade⸗General Em in Paſcha, von Paris. digungen gegen Beamte, i 
— Abgereiſt: Se. Ereellenz der Königl. Schwediſche bei vorfielen, und ſämmtliche andere Kategorien leichter 
nant, Graf Karl v. Löwenhjelm, nach Vergehungen find darin eingeſchloſſen, auch alle Inju⸗ 


n eln ſein werden, durch welche die pe gegeben iſt, 

Grundſätze des neuen Regiments ſich von dem abgelau⸗ ſowohl von der Perſönlichkeit des Cenſors ab, wie die 
fenen unterſcheidend herausſtellen, iſt der herrſchende frühere Strenge; man will jedoch wiſſen, daß dies be⸗ 
Gedanke und nichts könnte auch den König dei ſeinem abſichtigt iſt, und zwar nicht allein für Preußen, ſon⸗ 
Volke mehr erheben, als eine Beſchränkung des unge- dern für die ganzen Bundesſtaaten. Beim Bunde ſelbſt 
beuten Budgets des Kriegsminiſters, das bie Hälfte der ſoll der Antrag dazu von Selten Preußens nächſtens 
Man hört hier | erfolgen, und erſt, wenn eine Einigung dort nicht ſtatt⸗ 
frellich oft fragen, was denn geſpart werden könne, fo | finden könnte, würde der Staat ein Preßgeſetz für ſich 


duſtrle, auf feine Inftitueionen und vor allen Din⸗ achtzig Jahre alt, die Reife nicht ſcheut, obwohl er erſt 
gen voll heißer Liede zu Vaterland und Freiheit, voll] im vorigen Jahre Griechenland beſuchte, und in faſt 
Liebe zu dem angebornen Herrſcherſtamme, der feine | jugendlicher Kraft daraus zurückkehrte. 


Der alte | ſtrengeren Prüfungen der juriſtiſchen Beam⸗ 
illtär der [ten erlaſſen. Ein Correſpondent der Augsb. Allgem. 


mit den Willen des Königs getroffen hat, zeigt die bekannte 


edehnt alle Vergehungen mit Ausſchluß der entehren⸗ 
n umfaſſen, und ſich im Allgemeinen in den Gren⸗ 


wenn keine Thaͤtlichkeſten da⸗ 


rlenklagen find: niedergeſchlagen, doch ſoll der Beleidiger 
In wle weit 


en fichtbar. So lange jedoch nicht nein ums 
urgefeß hängt. dieſe Milde eben 


ſelbſt redigiren, das hoffentlich die Erforderniſſe der Zelt 
und die langen Klagen des Preußiſchen Buchhandels 


nicht eintreten, immer mehr verlieren wird, je mehr 
Eiſenbahnen die raſche Verbindung mit Staaten vervoll⸗ 


Glasgow find fünf Profeſſoren der Einladung gefolgt. 
Unter dieſen befindet ſich auch Profeſſor Link, der, faſt 


(Leipz. 3.) 
Der Juſtiz⸗Miniſter Mühler hat bekanntlich vor 
kurzem eine energiſche Verordnung über die 


Ztg. äußert fi hlerüder: „Wie ſehr der Miniſter darin 


Hülfe eines großen dank, 8 fei. | Rede des Monarchen an die ihm vorgeſtellten Berliner 
Spätere Zeiten bewieſen, wi 9 eſtexercirten Juſtizbeamten, worin er ihnen nicht verhehlte, daß die 


Armeen vor dem wahren Genius des Krieges und der 
begeiſternden Idee beſtehen konnten, aber trotz der Er⸗ 
fahrungen aus den Jahren 181315 war immer no 


Monarchie übrig geblieben, daß das Militär, 


Anforderungen an ſie täglich ernſter und größer würden. 
Wie ſehr der Miniſter aber nur einem wirklichen Be⸗ 


mer noch dürfnſſſe entgegenkommt, zeigt ein Blick in die Sitzungs⸗ 
ſo viel von den Anſichten des großen Friedrich über | 3 geg Jagt e.Sigung 


wenn richte. 


immer und in die Akten der Mehrzahl unſerer Ge⸗ 
Selbſt in den meiſten Ober-Gerihten 


nicht de jure, doch de facto der erſte Stand fein [fehlt es an einem wiſſenſchaftlichen Sinne, 


müſſe. 


keiner Armee auf der Erde fo hoch iſt, wie in der Preus 
ßiſchen. und zwiſchen Civil: und Militärbeamten von | 


gleichen Range mehr als das Doppelte beträgt. 


K 1 ) in der | der- . w 25 
Ver allen giebt ſich die Brworzueguns . nur allein eine tüchtige Praxis fördern kann. Der 
unverhaltnißmäßigen Höhe der Beſoldung kund, die in] Gründe find freilich mancherlei. 


Hauptſächlich möchten 
ſie ihre in dem dappelten Uebelſtande zu ſuchen fein, 
einmal, daß nach dem Syſtem unſerer allgemeinen Ge⸗ 


ach] richts⸗Ordnung die Gerichte mit zu vielen, und zumeiſt 


dieſen Hohen Gehalten fallen dann natütlich auch die handwerksmäßigen Arbeiten überhäuft find, und zum 


and fo fiehe ſich der Staat bis jezt in 
— Erpen von ſteigenden Ausgaben beläſtigt. 

S eabfichtige werden, fo muß der hohe 
Gehalt der Staabsoffizjere ermäßigt, mit dem der Ci⸗ 
vilbeamten ins Gleichgewicht geſtet, die überflüffigen 
Oſſiztere, dle Richtmajore und die große Zahl der ag⸗ 


geegitten Offiziere, die mannigfachen miltäriſchen St fetzt. 


andern, daß den jungen Juriſten auf den Univerfitäten 
die wiſſenſchaf kuchen Giemente, die I unferer ee 
diſchen Geſetzgebung allerdings liegen, nicht zum Br 
wußtſein gebracht werden. Auf keiner einzigen 
preußiſchen Untverfität If ein Leheſtu tl für 
preußiſches Recht auf genügende Weiſe be⸗ 
Die dafür angeſtellten Profeſſoren treiben noch 


necuren u. [. w. abgeſchafft werden, und wenn dann, überall das preußifche Recht nur als Nebenſache. Der 


4) Das engliſche Penny⸗Porto. 


hroni k. 


Inhalt: 1) Gabitzer Geſundbrunnen. 
5) Trüffel⸗Jagden. 


2) Die Klein: 
6) Kor⸗ 


Juſtizminiſter ſowohl als der neue Unterrichts⸗Miniſter 
haben das Werdienft ſich noch zu erwerben, daß fie bie 
Errichtung beſonderer Lehrſtühle für preußiſches Recht 
auf preußiſchen Univerfitäten bewirken. Ein noch grö⸗ 
ßeres Verdienſt wird jener ſich erwerben, wenn er mit 
allen feinen Kräften dahin wirkt, daß wir recht bald 
von unſerer Prozeß ordnung befreit werden von de⸗ 
ren Unzweckmäßigkeit Advokaten und Richter ſich 
täglich mehr überzeugen, und gegen welche die Stimmen 
der Praxis und Wiſſenſchaft ſich täglich mehr erheben.“ 
Das bieſige Theater ſcheint den ehrenvollen Be⸗ 
ruf zu erſtreben, wieder eine Bildungsanſtalt zu werden. 
Es zeigt ſich bereits der glückliche Einfluß von oben her⸗ 
ab. Die Ballette ſind verſchwunden, faſt ſchon ver⸗ 
geſſen. Eine Reihe von claffifhen Werken iſt 
mit Sorgfalt gegeben worden. Die Oper bereitet ſich 
für den Winter auf Gluck, Mozart, Cherubini, 
Beethoven vor; das Schauſpiel wird ſich mit den 
edelſten Aufgaben beſchäftigen. Egmont und Wil⸗ 
beim Tell, feit faft zwanzig Jahren von der Bühne 
verbannt, ſollen wieder Zutritt erhalten. Dies iſt mehr 
ein politiſcher als ein künſtleriſcher Fortſchritt. Goe⸗ 
the’s Geburtstag, deſſen Feler unſers Erachtens 
noch nie im Theater begangen worden, wurde durch eine 
Darſtellung des Fauſt gefetert, Auch den edlen könig⸗ 
lichen Act unſers Monarchen, dem Dichter Ludwig 
Tieck einen rein auf feine künſtleriſchen Verdlenſte be⸗ 
gründeten Jahrgehalt zu verleihen, deutet man als ein 
günſtiges Zeichen für die ſchöne Literatur überhaupt, 
die ſich bis jetzt dei uns gar keines Schutzes, keiner 
Anregung durch den Staat als ſolchen erfreute. Für 
Muſiker, Maler, Bildhauer giebt es ſorgenfreie Lebens⸗ 
ſtellungen, ehrenvolle Aemter, Akademien; der Dichter 
allein, der der Sorge zuerſt überhoden fein ſollte, iſt auf 
den Erwerb angewieſen, und hat die Wahl, mit der 
Muſe zu darben, ein gedrücktes Leben voller Noth und 
Kämpfe zu führen, oder den Pegaſus ins Joch zu ſpan⸗ 
nen und ihn als Aderftier arbeiten zu laſſen. Nicht 
zu gedenken, daß ſelbſt die Geſetze ihn in feinem recht⸗ 
mäßigen geiſtigen Erwerb theils beſchränken, theils ſchutz⸗ 
los laſſen, wie dei allen Produktionen für die Bühne, 
denen das neue Geſetz über geiſtiges Eigenthum eln ſol⸗ 
ches noch nicht zugeſtanden hat, da dem Dichter nicht 
das Recht bleibt, fein gedrucktes Werk der Darſtellung 
zu entziehen. "Die Zeit der raſchen Abhülfe iſt jetzt da; 
boffen wir, daß auch hier ein wohlthätig rderndet 
Schritt geſchehe. 8.) 5 
Poſen, im Sepebr. Der Erzblſchof von Gne⸗ 
fen und Pofen, Hr. von Dunin, bat folgendes 
Umlaufſchreiben an die Geiſtlichkelt feines 
Erzbisthums erlaſſen: „Martin Dunin, durch 
Gottes Barmherzigkeit und des heil. römiſchen Stuhles 
Gnaden Eczbiſchof von Gneſen und Pofen, Legatus Na; 
dus, Mitter des tothen Abltrordene. Der geſammten 
Geistlichkeit der Ergdiöcefe Gnesen und Pofen Gruß im 
Herrn! Keinem von Euch, geliebteſte Brüder in Ehriſto, 
iſt unbekannt, welches En was für ein Ende dle An⸗ 
gelegenheit der Eben du. ſchen Katholiken und Akatholf⸗ 


ken in der neueſten Zeit bei uns genommen habe, und 
wie weit zumal jener Widerſpruch, der zwiſchen den Ge⸗ 
fegen und det Zucht unſerer Kirche und den Rechten 
und Vorſchriften des Staats beſteht, getrieben worden 


fe. Wie Uns, ſchmerzte Euch ſowohl Unſere Wegfüh⸗ 
Gan, Cn Grenzen der Erpolkeſe, der Wir Bar 
Gottes Gnaden vorſtehen, als die beklagenswerthe Ver⸗ 
waiſung, die nicht blos Euch, ſondern auch die Gläu⸗ 
bigen traf, deren Seelſorge Ihr führt. Allein, obwohl 
Unſer Schmerz und Kummer aufs höchſte ſtieg, liehen 
Wir nicht blos nie den Muth ſinken, in der ‚Doffnung, 
Gott, der, die zerknirſchten Herzens find, nie verläßt, 


werde Unſerm Gemüthe Troſt gewähren, ſondern waren, 
ſowohl auf die Beſchaffenheit der Sache ſeibſt als auf 
Unſer vollkommen reines Gewiſſen vertrauend, auch nicht 
einen Augenblick zweifelhaft, daß die Gnade Sr. Königl. 
Maſeſtät Uns die Erlaubniß, zu Euch zurückzukehren, 
gewähren werde. Auch geſchah in der That, was Wir 
ſo ſehnlich wünſchten und hofften! Denn nicht bloß un⸗ 
fer allergnädigfter König, deſſen während der Zeit erfolg: 
ten Tod Wir aufs frömmſte betrauern, war nahe daran, 
Uns den ihres Hicten beraubten Schafen ſehr bald zu⸗ 
rückzugeben, fondern auch der ihm folgende Sohn, unſer 
jetziger allerdurchlauchtigſter Kön g, ſetzte Alles bei Seite, 
um Unferer Trauer und Kümmernſß das erwünſchteſte 
Ende zu machen. Und wirklich hat Se. Königl. Ma⸗ 
jeſtät durch ein bereits unterm 29. Juli d. J. an Uns 
erlaſſenes allergnädigſtes Schreiben aufs huldvollſte Uns 
die Erlaubniß, zu Euch zurückzukehren, gewährt. Da 
Wir aufs ſchleunigſte ſowohl, was Unſeres Amtes iſt, 
in Eurer Mitte zu verrichten, als Eures Uns ſo ange⸗ 
nehmen Umganges zu genießen wünſchten: beeilten Wir 
Unſere Reife und erſchienen am Feſte der Verklärung 
Unſeres Herrn Jeſu Chriſti in Unſerer Erzkathedralkir⸗ 
che zu Poſen, in der Wir auch, die gebührenden Pflich⸗ 
ten der Frömmigkeit erfülend, dem allmächtigen Gott 
für Unſere Befreiung und Bewahrung Dank ſagten und 
Sr. Königl. Maj., deſſen wohlwollender und frommer 
Geſinnung gegen Uns Wir nie uneingedenk ſein werden, 
fowie Deſſen ganzem erhabenen Hauſe jedes Glück und 
Gedeihen vom allmächtigen Gott erbaten. Nach dieſem 
können Wir auch nicht verfehlen, Euch, geliebteſte Brü⸗ 
der in Chriſto, die Ihr im Weinberge des Herrn Un⸗ 
ſere Mitarbeiter und ſowohl des Kummers wie des Tro⸗ 
ſtes Genoſſen feid, väterlich zu ermahnen und im Ge: 
wiſſen zu verpflichten, daß Ihr, nach Empfang dieſes 

Unſers Schreibens, wenn es noch nicht geſchehen iſt, am 
nächſten Sonn: oder Feſttag, nach Beendigung des hei⸗ 
ligen Meßopfers den Ambrofianifhen Lobgeſang, der mit 
den Worten Te Deum laudamus beginnt, zur Dankſa⸗ 
gung abſingt. Ferner ermahnet die gläubigen Chriſten, 
daß fie Sr. Allerdurchlauchtigſten Königl. Majeſtät, wie 
Wir, Hzil und Segen von Gott erflehend, in Erfüllung 
ihrer Pflichten gegen Höchſtdieſelben, ſowohl der Reli⸗ 
gion willen als eines reinen Gewiſſens vor Gott, 
unermüdlich und wahrhaft unterthan ſich bewelſen, und 
aufs eifrigſte ſtreben, daß fie durch Alles, was ſie zu 
thun verpflichtet ſind, täglich größerer Huld und Groß⸗ 
muth Sr. Allergnädigſten Königl. Majeſtät würdig er⸗ 
funden zu werden verdienen.“ 

„Da aber, nachdem Unſere Rückkehr erfolgt iſt, die 
Gründe aufgehört haben, weshalb Wir während Unferer 
Abweſenhelt Unſern Conſiſtorien hinſichtlich der Verwal⸗ 
tung der Er diöceſe einige Befugnſſſe glaubten beſchrän⸗ 
ken zu müffen, beeilen Wir Uns, Euch ſogleich zu be: 
nachrichtigen, daß eben dieſe Beſchränkungen jetzt völlig 
aufgehoben, und wie die ganze Verwaltung beider Erz⸗ 
diöceſen, fo auch die Gerichtspflege in geistlichen Sachen 
durch Uns auf den früheren Stand zurückgeführt ift. 
Weil aber nothwendig, ſel es Euch ſelbſt, ſei es Euren 
Pfarrkindern, einzelne Unannehmlichkeiten daraus haben 
hervorgehen müffen, fo. werdet Ihr zu allererſt, was Eu⸗ 
res Amtes iſt, für deren Beſeuigung thun und, wo es 
nöthig fein ſollte, aufs bereltwilligſte Eure Hüffe gewäh⸗ 
ren. Auch in der Beziehung ermahnen wir Euch väter⸗ 
lich, daß, wenn irgendwo zwiſchen Euren Pfarckindern 
und den übrigen - Chriften Friede und Eintracht un⸗ 
tergraben fein folten, Ihr nicht verſäumt, fie auf gehö⸗ 
rige Weiſe wieder herzuſtellen. In Allem aber der Liebe 
nachtrachtend, handelt ſelbſt und empfehlt Denen, die 
Eurer Stelſorge anvertraut ſind, ſowohl gegen Eure 
Pfarrkinder als gegen andere Chriſten ſo zu handeln, 
wie es gerecht und billig iſt, wie es unſerer heilſgſten 
Religion entſpricht. Zugleich habt vor Augen, daß Ihr, 
mit Ablegung jeder Feindſellgkeit und alles deſſen, was 
für des Herrn Chriſtus wahre Nachfolger ſich nicht 
ziemt, Euch ſo gegen Andersglaubende verhaltet, und 
daß Eure Pfarrkinder ſich fo verhalten, daß Ihr den 
Wünſchen unſers menſchenfreundlichſten und huldreſch⸗ 
ſten Königs mit willigem Herzen gehorcht, damit Ihr 

nicht im Allergeringſten anſtoßt oder etwas thut, was 

Euch in den Verdacht unbilliger und Üübelmeinender Ge⸗ 
ſinnung bringen könnte.“ 5 ; 


„Der Angelegenheit, die zu dem Vorfalle, den wir 


erwähnten, Veranlaſſung gab, oder dem Zwiſt über die 


gemiſchten Ehen näher tretend, ſchreiben Wir Euch, 
was folgt, zur Nachachtung vor. Da es Euch ja durch 
das Landrecht verboten iſt, wenn ſolche Ehen vorkom⸗ 


men, die von Unſerer Kirche vorgeſchriebenen Bedingun⸗ J 


gen, ſowohl in Betreff einer kathollſchen Erziehung der 
zu erwartenden Nachkommenſchaft, als in Betreff der 
dem katholischen Theile drohenden Gefahren, von den 
Verlobten zu fordern, und ſolche, auch wenn ſie ange⸗ 
e „ angenommen wären, für ungültig und wir⸗ 

aa wurklärt worden ſind; ſo thut dem gemäß, um 

die S ineenem und Unannehmüſchkelten, die Ihr 
beim Bestehen ue ſetzes Euch zuziehen könntet, und 
n un wee g ee und der Praxis in 
u F e \ wod f 
dieſer Kirche jene zu billigen ſchehee 8 eee 


, Iceinen würdet. 
fer Btziehung veiſchlen Wir ncht, Euch kund zu thun, 


Höchſten Herrſchaften verwellten hier noch einige Zeit 


i 


ſteln, indem Sie 


der Stadt zurüd, 
der König und die Königin und die Korte Brel. an 
dem Goltesdienſte in der Königl. Schloßkirche heil. — 


4 


144 


daß gemäß elner Uns mitgetheilten Erklärung Sr. Aller: 
durchlauchtigſten Königlichen Majeſtät, und gemäß der 
Vorſcheift des Landrechts (Th. II. Tit. XI. 9 442), 
Euch völlig nachgelaſſen und durchaus nicht verboten iſt, 


—— — 


ſolchen Ehen, wie Wir ſie bezeichnet haben, jede Ge⸗ 


genwart und jede religlöſe Handlung zu verfagen, und 
daß es Keinem erlaubt iſt, wegen deren Verweigerung 
Euch zur Angabe der Beweggründe, denen Ihr gefolgt 
ſeld, auf irgend eine Weiſe aufzufordern. Ueberdies zei⸗ 
gen Wir Euch an, daß Wir mit Bewilligung Sr. Al⸗ 
lerdurchlauchtigſten Königl. Majeſtät, ſobald als möglich, 
dem heil. apoſtoliſchen Stuhle die Handlungsweiſe be⸗ 
richten werden, die Wie in Betreff der erwähnten Ehen 
Euch vorſchreiben zu müſſen geglaubt haben. Indem 
Wir Euch dies zur Befolgung aufgeben, halten Wir 
es für überflüſſig, Euch weitläufig zu ermahnen, daß 
Ihr Euch in dieſem Theil Eures Amtes klug und wach⸗ 
ſam beweiſt, und daß vorzugsweiſe beim Unterricht und 
bet der Prüfung Eurer Pfarrkinder, hauptſaͤchlich aber 


bei Erziehung der katholiſchen Jugend, deren geiſtliche. 


Väter Ihr feld, des Beiſpiels unſers Erlöſers eingedenk, 
Ihr alle Sorgfalt darauf richtet und aufs eiftigſte be⸗ 
müht ſeid, daß Eure Pfarrkinder, nachdem ſie die ka⸗ 
tholiſche Religion, fo weit es möglich iſt, eingeſehen und 
kennen gelernt haben, nicht blos ihren Lebenswandel 
nach deren Vorſchriften einrichten, ſondern auch der 
Kirche, deren Kinder ſie ſind, in allen Dingen zu gehor⸗ 
chen ſich gewöhnen. Wenn Ihr dies aufs gewiſſenhaf⸗ 
teſte ausgeführt habt, hoffen Wir, daß Ihr viele Unan⸗ 
nehmlichkeiten vermeiden werdet, die, wie bei manchen 
andern Pflichten, ſo bei den gemiſchten Ehen bisher 
Euch ein Mal über das andere getroffen. Gott aber, 
von dem alles Gute ausgeht, ſtärke ſeine Gnade in Euch 
und mache Euch reich an Allem, was zum Wachsthume 
der chriſtlichen Gemeinſchaft, zur Beförderung Eures 
Heils und des Heils Derer, die Euch höten, dienlich iſt. 
Und damit dies unabläſſig geſchehe, ertheilen Wir Euch, 
zum Beweiſe Unferer Liede für Euch, bereitwillig Un⸗ 
ſern prieſterlichen Segen. Gegeben zu Poſen bei Un⸗ 
ſerer Metropolitankirche, den 27. Aug. 1840. Mar⸗ 
tin, Erzbischof. Walkowskl, Sekretär.“ 


Aus Weſtpreußen, 1. Sept. Vor einiger Zeit 
ſchrieb ich Ihnen, daß in Marienburg ein neuer An⸗ 
bau an dem Hauſe des Brauereibeſitzers H. den betheil 
ligten Nachbarn Anlaß zu einer Beſchwerde gegeben hat, 
in deren Folge die Danziger Regierung und in höherer 
Inſtanz das Miniſterium die Abbrechung des neuen 
Anbaues verfügten, worauf der König, an welchem H. 
eee, ae r- Wed ee 8 ede 
wo er ſelbſt die Sache an Ort und Stelle un⸗ 
terſuchen laſſen würde. Das Letztere iſt am 28. 
Auguſt geſchehen. Der König kam am genannten Tage 
Nachmittags 3 Uhr mit ſeinem Gefolge in Marienburg 
an und ſpeiſte eine Stunde ſpäter im kleinen Rempter 
des Ritterſchloſſes (der evangeliſch e Prediger und der 
katholiſche Probſt waren mit zur Tafel geladen); hier⸗ 
nächſt ſendete der König eine aus drei Perſonen ſeines 
Gefolges beſtehende Kommiſſion an die Stelle des H ſchen 
Anbaues; der Bürgermelſter begleitete die Kommiſſion, 
welche ſpäter dem Könige ſpeziellen Bericht über die 
Lokalität und die damit zufammenhängenden Rechte des 
H. und ſeiner Nachbarn . mußte. 822 koͤnig⸗ 
liche Ausſpruch iſt noch nicht bekannt geworden. 

ch ſpruch iſt noch nich G. A. 3) 

Hamm, 30. Auguſt. Se. Maß. der König haben 
dem Ober- Landes⸗Gerichts⸗Salarlen⸗Kaſſen⸗Rendanten, 
Herrn Hofrath Wülfingh, bet Gelegenhelt des Dienft- 
Jubelfeſtes den Rothen Adler⸗Orden Zter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen geruht. 


Königsberg, 6. September. Vorgeſtern Vormit⸗ 
tag waren Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
zum Manöver gefahren; Nachmittags nach 6 Uhr ge⸗ 
ruhten Allerhöchſtdteſelben in Begleitung JJ. KK. HH. 
des Prinzen von Preußen, und der Prinzen Karl und 
August, Sich nach dem kokale der Dampfſchiff⸗Expedi⸗ 
tion in der Lizentſtraße zu begeben, um von dem dorti⸗ 
gen Balkon das vom Kaufmann Guttzeit gebaute Schfff 
vom Stapel laufen zu ſehen. Die Allerhöchſten und 


und nahmen alsdann das eben angekommene Königs⸗ 
berger Dampfſchiff „die Gazelle“ in Augenſchein. Von 
hier begaben Sich die Königl. Herrſchaften nach der 
Eiſengießerei auf der Oberlaak, um das für Lyk be⸗ 
ſtimmte großartige Denkmal des verſtorbenen General: 
Fieutenants von Günther zu ſehen. Dann beſuchten 
dre Majeſtäten den botanſſchen Garten, wo fie den 
Thee einzunehmen geruhten, und brachten hierauf län⸗ 
gere Zelt auf der Königl. Sternwarte zu. — Geſtern 
Morgen fuhr Ihre Majeftät die Königin nach Friedrich⸗ 
die Gnade hatten, die Gräfl. Dön⸗ 
hoffſche Familie mit einem Beſuche zu beehren; Se. Ma⸗ 
jeſtät der König wohnten zuerſt dem Manöver bei und 
begaben Sich, nachdem Allerhöchſtderſelbe Mittags von 
demſelben zurückgekommen waren, ebenfalls nach 
beicfeht. Idee Mojeftäten. kehrten Abende 2 Uke 
Heute nahmen Ihre Majeft 


— 


Nach dem Gottesdlenſte ſah man eine Menge glänzen⸗ 


der Equipagen durch die Straßen rollen, indem die hier 
angekommenen Fremden an dem heutigen Vormittage 
ihren vorgeſetzten hohen Behörden die Viſite machten. 
Bei dieſer Grlegenheit konnte man demerken, welche 
große Zahl vornehmer Gäfte jetzt in unſerer Stadt ſich 
befinden. Außer den beiden Biſchöfen vom Ermlande, 
Hrn. Dr. v. Hatten, und von Kulm, Hrn. Dr. Sed⸗ 
lag, iſt auch ſchon der Erzbiſchof von Poſen und Gne⸗ 
fen, Hr. v. Dunin, hier angekommen. Se. Erzbiſchöfl. 
Hochwürden find geſtern Abend 7 Uhr, in Begleitung 
eines Domhern und eines Kaplans, hier eingetroffen und 
haben heute Vormittag zuerſt dem Ober präfidenten des 
Großherzogthums Poſen, Hen. Flottwell, und dann Sr. 
Exc. dem Herrn 1c. Minifter v. Room ihre Viſite ge⸗ 
macht. — Mittags war großes Diner auf dem Kgl. 
Schloſſe, zu welchem Ihre Majeftäten die höchſten und 
hohen Civil: und Mültalr⸗Behörden und viele Landtags⸗ 
und Huldigungs⸗Deputltten einzuladen geruht hatten. 
— Abends war eine glänzende Aſſemblee dei Sr. Exc. 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten v. Schön, welche die Al⸗ 
lerhöchſten Hertſchaften mit Ihret Gegenwart zu beeh⸗ 
ren die Gnade hatten, nachdem Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin noch zuvor eine Spazierfahrt nach den Hufen ge⸗ 
macht hatten. — Am geſtrigen Tage fand in dem 
hleſigen Landſchaftshauſe die Eröffaung des Huldigungs⸗ 
Landtages des Königreiches Preußen ftatt, deſ⸗ 
fen Abhaltung Se. Majeſtät der König Allergnäbigſt 
zu geftatten geruht haben, da auch dei den früh.ren hier 
abgehaltenen Landeshuldigungen jederzeit die Stände des 
Königreiches Preußen ſich zu dieſem Behufe zu einem 
Landtage verſammelt haben. Se. Exc. der Hr. Ober⸗ 
Präſident v. Schön eröffnete als Kgl. Kommiſſarius den 
Landtag mit einer Rede und las alsdann das Königl. 
Eröffnungs⸗Dekret vor, in welchem Se. Mzjeſtät der 
König zu beſtimmen geruht haben, das die Berathungen 
des Landtages ſich darauf beziehen ſollen, 1) ob und 
welche Beſtätigung etwa nach beſtehenden Privilegien in 
Antrag zu bringen, 2) ob er nach altem Rechte zwölf 
Mitglieder der Oſtpreuß. Ritterſchaft zur Vertretung ei⸗ 


nes Herrenſtandes bei der Huldigung zu erwählen ge⸗ 


ſonnen ſei. Zum Landtags⸗Marſchall haben Se. 
Majeſtät den General⸗Lieutenant a. D. Herrn Grafen 
Lehndorf auf Steinort, und zum Stellvertreter des 
Marſchalls den Herrn von Saucken auf Tarputſchen 
Allergnädigſt ernannt. Heute wohnten ſämmtliche 
Mitglieder des Landtages dem Gottesdienſte, die evan⸗ 
geliſchen in der Königl. Schloßkirche, die katholiſchen in 
ee 
tember. Am erftern Tage ging das Südcorps über die 
Beek, um Königsberg zu nehmen. Das Unternehmen 
war nicht leicht, da von den Wällen jeder Mann ge⸗ 
zählt werden konnte, der ſich der Stadt näherte. Bel 
dem ſchlechten Zuſtand der Befeftigung konnte ſich der 
Vertheld ger indeſſen nicht darauf beſchränken, e: 
nen Sturm zurückzuſchlagen, ſondern zog es vor, 
die Debuſcheen der Damme von Schönbuſch 
und Ponarch feſtzuhalten und unter das Ar⸗ 
tillerie⸗Feuer zu bringen, fo wie am Fried⸗ 
länder Thor die Uebergänge über die Sumpfgräben beim 
Saxeſchen Etabliſſement zu fperren, außerdem die Wälle 
zu beſetzen und eine Reſerve auf dem Jahrmarktsplatz 
aufzuſtellen, von wo dieſe ſich eben ſo ſchnell gegen das 
Brandenburger wie gegen das Friedländer Thor bewe⸗ 
gen konnte. Die Wälle waren mit ſchwerem Geſchütz 


armirt und außerdem die Feldartillerle bereit, nach allen 


Richtungen ſchnell ein üderlegenes Feuer zu bringen, 
Das Südcorps machte gegen den Ponartherdamm nur 
einen leichten Angriff und drang dagegen auf der Awey⸗ 
dener Straße und der Friedländerchauſſee mit bedeuten⸗ 
den Kräften gegen die barrikadirten Brücken vor. Als: 
bald konzentritten 26 Geſchütze ihr Feuer gegen die an⸗ 
marſchirenden Kolonnen, die durch die Barrikaden unter 


heftigem Tirailleurfeuer längs dem Grabenrand aufge⸗ 


halten wurden, ſo daß das Gefecht hier von ſelbſt zum 
Stehen kam. Auch dieſer Angriff war nur ein Scheim⸗ 
angriff, denn bald gewahrte man eine Infant * 
zwiſchen Ponarth und Rathshof vorgehen 1er von 
bier mittelſt Pionieren die vorliegenden urn 
und gegen die Walllücke bei den En n Aufern 
vordrang. Das Nordcorps 5 5 3 5 ſeine 
ganze Feldartillerie mit der der ran Tas 4 Ge⸗ 
ſchütze gegen die feindlichen Keen 9 hätlgkeit ka⸗ 
men; eben fo wurde bie . berbeib unklen entbehr⸗ 
liche Infanterle und die Mee 5 4 Order, fo daß 
der Sturm üble nicht die M Ngreifenden gehabt 

te ung eingegangen 


b ürde, 1 
Ran wür eine Abtheilung des Südcorps den Pregel 
uthſche Defilee be⸗ 


daß et 
: itten paſſirt, das 
berhalb bel Crem La 
oberh Unter dleſen Umſtänden mußte Kö⸗ 


beſebt habe. 

relle geräumt werden, um nicht eingeſchloſſen zu 

ußte man die fcühere Ope⸗ 
e befreundete Flotte an der 
ereit fein. ſollte, Verſtärkungen 
fein zu landen. Das Ge: 
und der Rückzug durch 2 
5 on Quednau angetreten, in 
welcher günftigen Stellung . ra — — fol⸗ 
genden Feind zurückzuwelſen und durch einen Nachtmarſch 


nigs berg 


= 


ohne Verluſt die Difileen des Trutenauer Baches zu 
en. Die Stellung bei Quednau wurde eben, 
mußt; die Artillerie: fand eine ſche gläctiche Doeh 
gegen den Angriff, Tirailleurs hielten 15 orf N. 
die Geblfehe vor der Front, die Hohlweg, die die Höhe 
K = erle hinter dem Kamm der 
binaufführen, während Infant oder dem and 
Höhe bereit ſtand, dem auf einem ot eren 
Punkt vordringenden Feind mit Feuer und Bajonett zu 
begegnen. Das Südcorpe geiff mit eimer Brigade die 
Fronte an, mit der andern umging es die rechte Flanke 
des Nordeotps auf den Palwen bei Quednau; das Dorf 
war in ſeinem vordern Theile verloren und das Nord⸗ 
corps zog ſich gegen den rechten Flügel zu einem Aus: 
fall zufommen, als in Rückſicht der Erſchöpfung der 
Mannschaften das Manöver beendet wurde. — Es war 
dieſer Tag ganz beſonders lehrreich, indem er bewies, 
welche ungeteure Vortheile dem gewandten Vertheidiger, 
der ſeinen Gegner kommen ſieht und der ſeine Kräfte 
durch große Beweglichkeit zu vervielfältigen weiß, zu 
Gebote ftehen, Vortheile, die durch das moraliſche Ele⸗ 
ment, das in dem Angreifenden beſonders gehoben wird, 
um ſo weniger aufgewogen werden, als dem Vertheidi⸗ 
ger der Uebergang zum Angriff, wenn er ſeine Sache recht 
verſteht, nothwendig geboten iſt. Auch für die Zu⸗ 
ſchauer hatte der Angriff an Königsberg ſein Intereſſe, 
da das ungeheure Feuer der Artillerie, der wilt ſichtbare 
Anmarſch der ſtürmenden Truppen, das Bild des Krie⸗ 
ges nahe brachten. — Das Nordcorps zog ſich hinter 
die Defileen des Trutenauer Baches bei Kl.⸗Hepde, Neu⸗ 
dauſen und Neuhauſener Mühle zurück, das Südcorps 
gegen Königsberg. Die Truppen des Erſteren bevoua⸗ 
kirten ſämmtlich, und dies Zuſammenſein, die gute Ver⸗ 
pflegung und das herrliche Wetter erhielten die Truppen 
bis ſpät in die Nacht hinein munter, Alles ſprang ju⸗ 
beind umher und alle Anſtrengung des vergangenen Ta⸗ 
ges war vergeſſen. — Am 5. Sept. griff das Südcorps 
den Vertheidiger hinter den genannten Defileen an, wel: 
cher, die Mebergänge über den Bach und den Neuhauſe⸗ 
ner Thiergarten feſthaltend, ſich zwiſchen Neuhauſen und 
Neuhauſener Mühle konzentrirt hielt, um gegebene Blö⸗ 
ßen durch eine Offenſive zu benutzen, wenn gleich der 
Anmarſch 
hätten, das Gefecht noch längere Zeit hinzuhalten. An 
der vorliegenden Höhe zwischen Mandeln und Tropitten 
grwahrte wan den Anmarſch dieſes Corps vollftändig. 
Die eine Hälfte marſchirte durch die Tropittener Wal⸗ 
dungen gegen das Defilee don Bladau, dag durch das 
Nordcorps nur ſchwach beſetzt worden, die andere Hälfte 
auf der Neuhauſener Chauſſee, um Mandeln in Befig 


zu nehmen und von hieraus den Neuhauſer Thiergarten 
des Mense, e das Gig gebabe ae, Dan Dah Beginn 


Brückentrain fortzunehmen, war der Entſchluß ſchnell ge⸗ 
faßt, ja 0 Dispoſition des Gegners geboten. Es 
defiliete mit allen bisponibeln Kräften über die Neuhau⸗ 
ſener Mühle, griff ſehr überlegen den linken Flügel des 
Gegners in und bei Mandeln an, während deſſen rech⸗ 
ter Flügel im Defiliren bei dem leicht eroberten Bladau 
begriffen war, trennte ſo beide Theile auf große Ent⸗ 
fernungen und ſchlug den einen Theil bis gegen den 
Wald bei Neudamm zurück, welcher nach einem hart⸗ 
näckigen Waldgefecht thellweiſe erobert wurde, womit das 

anöver und die geſammten Uebungen in 2 Corps be⸗ 
endet wurden. — Se. Majeſtaͤt der König äußerten ſich 
ſehr gnädig über die Ausführung der Manövers, befon- 
ders aber Über die treffliche Haltung der Truppen, die 
Allerhöchſtdieſelben unter keinen Umſtänden hatten ver⸗ 


„ wo ſie, wie beim Waldgefecht, noth⸗ 
verloren gehen mußte, ſogleich wieder 
baten” Herftelten ſehen Feder Zuſchauer nimmt das 
nen, was von . ee. ee Alles leiſten kön⸗ 
Kelege gefordert werden kann, 
und duß wit dan leicen ume ken Feind gefürchtet 
werden darf, wenn 5 noch ſo {ehr droht und noch 
fo ſchr von feiner brenne deahn, wo noch 
hin und wieder die Treffen nicht ſo in einander geiffen 
wie dies zu dem gemeinſamen Ziele nothwendig ift, da 
Werben die Urbungen, wi, de je dare weden d 
Erforderliche nachholen, doch ſchon jetz, kann man 
mie Recht rühmen, daß eine Waffe nichts mehr * 
ünſchen übrig läßt; es If die Artillerie, die eine Ma⸗ 
A dewieſen hat, die den Zuſchauer noth⸗ 
as. Erſtaunen ſetzen mußte. — Am 7. Septbr. 
a beste ein Manöver mit markittem Feinde ſtatt; es 
Neuhaufſelde vor Königsberg beginnen 
Parade auf fortzlehen. Am 8. Sept. Ag 
Corps. dem großen Exerzierplatz die Uebung d 
die vorangen wollen nun fehen, ob die Truppen 
und an fir angenen Feldmanöver an äußerem Glanz 
diejenigen , Na Haltung dergeftalt verloren haben, daß 
Waffen die Fun der Parade und in dem Glanz der 
Recht Über Neu des Soldatenlebens begriffen ſehen, mit 
begrüßt haben. ungen klagen müſſen, die wir freudig 


es finden ſich bi 
mene Augen. 


endet eine große 


kritiſche und zum Voraus eingenom⸗ 
(Königeb. Ztg.) 


Die aus der Elhinge 
€ inger Zeitung aufgenommene 
Nachricht von einer Reiſe des Königs Majeſtät 
nach Litthauen hat ſich nicht beſtätigt, 


von Verſtätkungen es wünſchenswerth gemacht 


und ſich gegen b 


gebtechen an einem grellen örtlſchen B 


ie Aufgabe des Corps iſt nicht leicht; 


zu er⸗] Erinnerungen aus dem Leben von Ernſt 
trefflich bes |, 2 


Moritz Arndt. ) 
3 (A. A. 8.) l 
Diefe Selbſtrechtfertigung eines deutſchen Ehrenman⸗ 


nes gewinnt um fo größeres Intereſſe, je mehr die all⸗ 


gemeine Aufmerkſamkeit durch einen öffentlichen Akt der 
Gerechtigkeit auf dieſen einſt fo hell klingenden, dann 
lange Zeit wie verſchollenen Namen neuerdings gerichtet 
worden iſt. Wir übergehen die Jugendgeſchichte des rü⸗ 
giſchen Pächterſohns, wiwohl ſie voll anmuthiger, kräf⸗ 
tiger Naturbilder iſt, und zugleich von einer Eigenthüm⸗ 
lichkeit, wie ſie die auch in jenen Winkel von Pommern 
mehr und mehr eingedrungene Verflachung des Land⸗ 
volks immer ſeltener darbietet. Ebenſo ſeine Univerſi⸗ 
tätsjahre als Studirender der Theologie in Greifswald 
und Jena, feinen Uebertritt in die Weltlichkeit, nachdem 
er ſchon mit Beifall auf der Kanzel erſchienen war, 
feine Reifen durch Deutſchland, Ungarn, Frankreich und 
einen Theil von Italien, ſein hiſtoriſches Lehramt in 
Greifswald und feinen mehrjährigen Aufenthalt in Schwe⸗ 
den, zuerſt als politiſcher Flüchtling, nachher als Ange⸗ 
ſtebter in der Staatskanzlei, wo er mit Ueberarbeitung 
und Ueberſetzung der ſchwediſchen Geſetze für Pommern, 
mit Virdeutſchung ſchwediſcher Ankündigungen und Ma: 
‚nifefte während des Ruſſenkrieges u. dergl. beſchäftigt 
war. In ſeiner Familie war Anhänglichkeit an das an⸗ 
geſtammte Königshaus — alſo an die Waſa's — ein⸗ 
heimiſch; auch er theilte dieſe Gefühle. Man höre, wie 
er ein deutſcher Patriot wurde. 

„Napoleon war einige Tage nach meiner Abreiſe 
von Patis aus Aegypten zurückgekommen. Ich ſah die 
herriſche Geſtalt der Zeit ſich ſchwingen und fortſchwin⸗ 
gen, folgte feinen Liſten, feinen Schlachten, feinen Welt⸗ 
klängen und Fauſtgriffen. Begriff ich ihn ſchon klar? 
Ich welß nicht; aber nach der Schlacht von Marengo 
wandelte mich ein Grauen an vor dieſer Geſtalt, vor 
diefer, von fo vielen und ſo hohen Menſchen ver⸗ 
götterten Geſtalt: es ſchien ein unbewußtes Grauen vor 
dem Jammer der nächſten zehn Jahre zu fen. Der 
Zorn aber, ein Zorn, der del der deutſchen und euro⸗ 
pälſchen Schmach oft ein Grimm ward, kam mit dem 
Frieden von Luneville und mit den ſchimpflichen Ver⸗ 
handlungen und Vermäkelungen, worin Talleyrand und 
Maret des Baterlandes Loos und Looſe ausſchnitten 
und ausfeilſchten. Die Jahre 1805 und 1806 riſſen 
endlich die beiden letzten Stützen nieder, woran ſich ein 
bischen Deutſches geſchienen hatte, halten und erhalten 
zu können. Jetzt war das letzte geſchehen, alles ein⸗ 
zelne Deutſche, das Kleinſte wie das Größte, das Ruhm: 
vollſte wie 8 lag nun in einem großen ge⸗ 

imen Jammer über un ter e der ewor⸗ 
r ee . e 


e den Trümmern der 9 S 


Da war der Tag gekommen, wo alle einzelnen Gefühle 
und Urtheite und Vorurthelle und Lieben und Vorlieben 


in dem großen Schutt mit zuſammen ſanken. Was 
Kaiſer und Könige verloren und aufgegeben hatten, da⸗ 
von mußten ſich endlich auch die Kleinen löſen! Als 
Oeſterteſch und Preußen nach vergeblichen Kämpfen ge⸗ 
fallen waren, da erſt fing mein Herz an fie und Deutſch⸗ 


land mit rechter Liebe zu lieben und die Wälſchen mit 


rechtem treuem Zorn zu haſſen. Es war nicht allein 
Napoleon, nicht der liſtige, geſchloſſene, höhniſche, in 
dem Lande, wo Honig Gift iſt, geborne Corſe, auf 


welchen die Lügenhaften fpäter als auf ihren großen 


Sündenbock allen Zorn Enropa's hinzuhetzen geſucht 
haben, den ich zornig haßte, den ich am meiften haßte 


— fie waren es, die Franzoſen, die Trügeriſchen, Ue⸗ 


bermüthigen, Habſüchtigen, die hinterliſtigen und treu: 


loſen Reichsfeinde ſeit Jahrhunderten — ſie haßte ich 
im ganzen Zorn, 


mein Vaterland erkannte und liebte 
ich nun im ganzen Zorn und in ganzer Liebe. Auch 


der ſchwediſche Particularismus war nun auf einmal 


todt, die ſchwediſchen Helden waren in meinem Herzen 
nun auch nur andere Töne der Vergangenhelt: als 
Deutſchland durch feine Zwietracht nichts mehr war, 
umfaßte mein Herz feine Einheit und Einigkeit.“ 
Dieſe Geſinnung bethätigte ſich ſchon um das Jahr 
1802 in zwei polttiſchen Schriften: „Germanten 
und Europa“ und „Geſchichte der Leibeigen⸗ 
ſchaft in Pommern und Rügen.“ Die erſte be⸗ 
zeichnet er ſelbſt als eine etwas wilde, bruchſtückige Aus: 
brudelung feiner Anſicht tiber die damalige Weltlage, 
die zweite war berechnet auf Verbeſſerung der Lage des⸗ 
adele rändee, welcher auf der geſellſchaftlichen Stu⸗ 
sie 9 mieberfte, aber durch Maſſe und Zahl und 
baneueſter Bewahrer der vaterländiſchen Sitte der 
wihtigfte g. Es bekämpfte zwar zunächſt ein zrtlſches 
Uebel, oder vielmehr er beleuchtet Kr 
beleuchtete ein großes Staats: 
eiſpiel, da er es 


allenthalben mit 
Dörfer ſpekula⸗ 


noch mit angeſehen, wie die Bauern 
ungemeſſener Dienſtbarkeit belaſtet, ihre 


enn der Titel der vor kurzem in d 5 
Buchhandlung in Leipzig erſchienenen men 5 5 
nerungen aus dem äußern Leben des Verfaſſers ver 
ſpricht, ſo drückt er den Inhalt unvollkommen aus. Die 
Jugendgeſchichte iſt ausführlich, die fpätere mehr frag: 
mentariſch, deſto anziehender darin aber die Entwicke⸗ 
lung ſeiner Anſichten über wichtige Fragen der Gegen⸗ 
wart. (A. A. 8.) 


*) 
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tionsweiſe von Edelleuten aufgekauft, die Wohnungen 
und Gärten geſchleift, und ſtatt deren große Pacht: und 
Rittergüter angelegt, ſie ſelbſt aber als arme heimathloſe 
Leute ausgetrieben wurden, und die früher Knechte ge⸗ 
halten hatten, nun ſeldſt auf den großen Höfen wieder 
als Knechte und Mägde dienen mußten; wie darüber 
förmliche Aufruhre ausbrachen, die durch Soldatenſen⸗ 
dungen und Einkerkerungen gedämpft werden mußten, 
und wobei es auch munkelte, einzelne grundberrliche Ty⸗ 
rannen feien, gleich Tiberius, durch nächtliche Ueberfälle 
unter Kiffen erſtickt worden. Arndt wurde wegen dieſer 
Anwaltſchaft in Recenſionen angefeindet, die ihm dor⸗ 
warfen, man merke wohl, daß er Bauern angehöre und 


den Druck daheim gefühlt hade — noch mehr, er wurde 


bei ſeinem Landesherrn Guftav Adolph IV. als eine Art 
Majeſtätsverbtecher deshalb verklagt. Einige der adeli⸗ 
gen Käufer und Vermäklet von Bauerndörfern fteichen 
freimüthige Aeußerungen über das ſchwediſche Verwal⸗ 
tungsſyſtem in Pommern mit Rothſtift an und übers 
machten ſo das Büchlein nach Stockholm. Schon war 
es an den Generalgouverneur von Pommern und Kanz⸗ 
ler von Greifswald, General v. Eſſen, zurückgekommen 
mit dem Auftrage, den frechen Schriftſteller zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen: als jedoch Arndt ſeinerſeits eine 
Menge Stellen unterſtrich, in welchen die Gräulichkeit 
der bäuerlichen Verhältniſſe geſchildert war, und der Kö⸗ 
nig dieſelben las, war fein Beſcheidz „Wenn dem fo 
iſt, fo hat der Mann Recht.“ Arndt hatte die Ge⸗ 
nugthuung, daß der wohlwollende Fürſt, deſſen Anden⸗ 
ken er auch, da derſelbe nicht mehr auf dem Thron ſaß, 
in ſchmerzlicher, achtungsvoller Erinnerung bewahrte, bald 
darauf die Leibeigenſchaft und die in den Pachtverträgen 
gewöhnlich mitlaufende Patrimonialgerichtsbarkeit aufhob. 
Die Emancipation der Bauern, wenn man nicht lie⸗ 
ber will, ihre Wiederherſtellung, iſt auch jetzt noch eine 
von Arndts Lieblings-Ideen, aber feine Auffaſſung iſt 
nicht die negative, revolutionäre, die überall nur keine 
Feſſeln duldet, hingegen völlig unbekümmert iſt, ob und 
welche tiefere Organiſation das geſellſchaftliche Weſen 
alsdann noch hat. Iym iſt nicht jedes Band eine Feſ⸗ 
ſel, und die zwiefache Klippe der jetzigen Staaten, das 
Alles verſchlingende Herrenthum und die einteſßende Pö⸗ 
belel, glaubt er, könne nur vermieden werden, wenn die 
Regierungen, fo viel an ihnen iſt, von der Bauerſchaft 
ein Loos abwenden, dem ſie in Großbritannien und 
Italien bereits anheim gefallen iſt, und in Ftankreich, 
der Schweiz und manchen Gegenden Deutſchlands mit 
ſchnellen Schritten entgegengeht. Um der. Vernichtung 
der kleinen freien Grund⸗Elgenthümer, einer Folge theils 
der fortwährenden Zerſtückelung der Güter, theils der 
Güteranhäufung in den Händen Bam reichen 2 
t wobei auf dem Lande einzig 
een — und —— übrig . mh. 
ten, ſchlägt er ſogar ein Mittel vor, den herrſchenden 
Zeitbegriffen zum Trotz — nämlich die Schöpfung einer 
ſtaatshörigen Bauerſchaft. Daher fein Rath an die Re⸗ 
gierungen, einen Geldſtock zu ſtiften, um gelegentlich 
große Beſizungen anzukaufen, und dieſe, nach Maaß⸗ 
gabe der Lage und der Fruchtbarkeit des Bodens, in 
Gütchen von einer, zwei bis drei Hufen vertheilt, nicht 
(wie es ſchon Guſtav Adolph IV. mit den Domänen in 
Pommern vorhatte) in Zeit oder Erbpacht wegzugeden, 
ſondern fie ordentlich zu verkaufen, aber fo, daß kein 
Edelmann, Kaufmann oder Fabrikant, kein Pächter oder 
Zinsgeber, ſondern allein ein wirklicher Bauer Inhaber 
fein. könnte, daß fie untheilbar vererbt würzen nach Erſt⸗ 
geburt oder Loos, und daß der Inhaber, wenn er außer 
Stand wäre, ſein Gut zu behaupten, es immerhin ver⸗ 
äußern möchte, aber nur wieder an einen Bauer, der 
weder mehrere ſolcher Güter vereinigen, noch das feinige 
in kleinere Grundſtücke zerſchlagen dürfte. Natüclich 
will Arndt auch den Adel auf feſten, dleibenden Beſitz 
gegründet. Wie arme, hungrige Bauern ein Unglück 
und Verderben des Staats ſind, ſo gelt ihm das noch 
in höherem Grade von einem armen, hungrigen Adel. 
Des unbegliterten kleinen Adels, deſſen bel uns ſchon 
viel zu viel iſt, meinte er, ſollte kein König und Fürſt 
künftig mehr ſtempeln. Und für jedes Land ließe ſich 
ein goldenes Buch machen, wie weiland in Venedig, 
und zwar ein geſchloſſenes Buch, und es follte gemacht 
werden auf die Weiſe, daß nur beim Erlöschen eines 
Stammes ein neuer adeliger Stamm gepflanzt werden 
könnte, und daß ſelbſt die Kinder und Enkel der größ⸗ 
ten Helden der That, Wiſſenſchaft, Kunſt und Erfin- 
dung (welchen allein fo Hohes vorbehalten fein müßte, 
denn wenn man den Adel boch hielte, wäre er etwas 
Hohes), die eines Blücher, Leibnig, Goethe, Dürer auf 
der Warte ſtehen müßten, bis Gott eine leere Stelle 
geöffnet hätte. EM ſeltenſten großen Männer werden 
nicht ſo dicht gefüet, aß «8 bei gewiſſenhaftem Verfah⸗ 
ren jemals viele Wartende geben würde. Und an elner 
andern Stelle faßt Arndt feine Gedanken über die gro⸗ 
fein Probleme der Staatswiſſenſchaft in folgenden ſchö⸗ 
eg W een, die zugleich die treffendſte Ant: 
m a egen 2 
giſcher Ueberfpanntpeie fin b Feger de eg 5 
„Unſer Seitalter iſt ein Saturnus, der feine eigenen 
Kinder auffrißt und ſich dann im Taumel feines. | 
gen Rauſches an den dicken Bauch fentöge und FR 
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N Leuten zuruft; „Seht hier die Folgen det Freiheit! 
11 | 
Er 
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ſeht hier das von Wahn und Knechtſchaft erlöſte Men 
ſchengeſchlecht!““ Die Franzoſen haben damit ange: 
fangen, ſie haben das Kapital von Jahrhunderten 
in einem Vierteljahrhundert aufgefteſſen; andere Re: 
gierungen haben es ihnen in manchen Ländern aus 
Noth nachmachen müſſen; und hie und da haben 
fie es ihnen in verblendeter Thorheit nachgemacht 
Alle Verhältniſſe wurden aufgehoben, alle Bande zer: 
ſprengt, gute und böſe, nützliche und ſchädliche; die Sa⸗ 
chen wurden fo freigegeben wie die Perſonen, und die 
Stürme und Vulcane der Zeit weheten und ſpritzten 
beide wie Funken und Aſche umher. Und das iſt noch 
das Schlimmſte — was fteilich vor fünfzig und ſech⸗ 
zig Jahren ſchon in einigen Ländern galt, daß dieſe un⸗ 
gebührliche Freilaſſung die verwünſchte Fabrikſüchtigkeit 
und Fabrikflüchtigkeit in die Menſchen und in ihre Ein⸗ 
richtungen gebracht hat, und daß die ganze Erde und 
der Staat ſelbſt von vielen Staatsverwaltern und Staats⸗ 
‚einrichten faſt nur wie eine Fabrikanſtalt gewürdigt und 
verwaltet wird. Was man heute bedarf, was ein Menſch 
und ein Ding morgen einträgt, das fragt man mit 
hungriger Gier, und deßwegen kann man mit den kur⸗ 
zen Augen nicht ſehen, was die künftige Zeit bedürfen 
wird und was die künftigen Menſchen ſein und tragen 
werden, ja was ſie in aller ewigen Zeit ſein und tragen 
ſollen. Es giebt gewiſſe natürliche Verhältniſſe in der 
Verwaltung und Einrichtung der Erde und des Staats 
und unter den verſchledenen Klaſſen der Staatsgeſell⸗ 
ſchaft, welche nimmer hätten geſtört und gebrochen wer⸗ 
den ſollen, und für deren Erhaltung und Wiederbele⸗ 
dung der Staat ſorgen muß, wenn er ſelbſt ſicher und 
lebendig bleiben will. Wir wollen die Fertigkeit und 
Geſchicklichkeit der Menſchen immer loben, welche durch 
künſtliche Geräthe und Maſchinen einem Menſchenarm 
die Kraft von hundert Armen und einer Hand die Ver⸗ 
richtung von fünfzig Händen geben können; aber wir 
ſagen es geradezu: lieber wollen wir keine einzige Ma⸗ 
ſchine als die Gefahr, daß dieſes Maſchinenweſen uns 
die ganze geſunde Anſicht vom Staat und die alle Tu⸗ 
gend, Kraft und Redlichkeit erhaltenden einfachen und 
natürlichen Klaſſen und Geſchäfte der Geſellſchoft zer: 
rütte. Wenn alle Handwerker Fabrikanten werden, wenn 
der Ackerbau ſelbſt endlich wie eine Fabrik angeſehen 
und betrieben wird, kurz wenn das Einfältige, Stätige 
und Feſte aus den menſchlichen Einrichtungen weicht, 
dann ſteht es ſchlecht um das Glück und die Herrlich⸗ 
keit unſers Geſchlechts. Wenn wir dahin kämen, daß 
Axt, Säge und Senkblei von ſelbſt Häuſer zuſchnitten 
und aufrichteten, daß der Pflug und die Senſe von ſelbſt 
den Acker pflügten und abernteten, wenn wir endlich 
auf Dampfmaſchinen über Berg und Thal fahren und 
auf Luftbällen in die Schlacht reiten könnten, kurz wenn 
wir neben unſern künſtlichen Maſchinen, die alle Arbeit 
für uns thäten, nur ſo hinzuſchlendern brauchten — 
dann würden wir ein ſo entartetes, nichtiges und elen⸗ 
diges Geſchlecht werden, daß die Geſchichte ihre Bücher 
auf ewig vor uns ſchließen würde.“ (Fortſ. folgt.) 
Vom Niederrhein, 1. Sept. Es wäre nicht un⸗ 
möglich, daß Coblenz und der Gegend für die Folge die 
Auszeichnung zu Theil würde, Se. Majeftät den 
König und Allerhöchſtdeſſen Hof eine Zeit⸗ 
lang im Jahre in ihrer Nähe zu ſehen. Man 
ſtützt dieſe Vermuthung auf das ſchon feit einiger Zeit 
umlaufende Gerücht, daß das vormalige kurfürſtliche 
Reſidenzſchloß zu Coblenz demnächſt in einen 
für den königlichen Hof bewohnbaren Zuſt and 
geſetzt werden ſolle, und fügt überdies noch hinzu, 
daß für Unterbringung der öffentlichen Anſtalten, welche 
bisher darin Raum fanden, durch eine entſprechende Neu⸗ 
baute werde geſorgt werden. Ueber den Grad von 
Wahrſcheinlichkeit oder Gewißheit dieſer Gerüchte vermö⸗ 
gen wir zwar nicht zu urtheilen, können aber gleichwohl 
nicht umhin, die Bemerkung beizufügen, daß die Erfül⸗ 
lung jenes, in unſerer Gegend mit ſichtbarem Intereſſe 
aufgenommenen Gerüchtes uns um fo weniger überra⸗ 
ſchen würde, als Se. Maj. der König ſchon früher als 
Kronprinz eine beſondere Vorliebe für unſere wahrhaft 
romantiſche Gegend an den Tag zu legen geruht haben, 
Dieſe Vorliebe gewahren wir in der Miedererbauung der 
benachbarten Burgruine Stolzenfels, wie in anderen 
Vorgängen, welche unfere, wenn auch etwas ſelbſtgefäl⸗ 
lige Annahme zu beſtätlgen ſcheinen. Der Bau von 
Stolzenfels hat Se. Majeſtät den König bis jetzt ſchon 
50,000 Thlr. gekoſtet, und man glaubt, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben den Reſt der Arbeſten nunmehr beſchleunlgen 
laſſen würden. — Auch das Schloß zu rie hört 
man weiter verſichern, ſel für die Folge zu einer anden 
Beſtimmung auserfehen, nämlich die eee 
Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von 01053 
zu werden, welchem Gerüchte man um ſo mehr en 
ben ſchenken zu müffen glaubt, als die zum Qmeuble: 
ment dieſes Schloſſes erforderlichen Möbel bereits beſtellt 
fein ſollen. a (F. J.) 
Düſſeldorf, 1. Septbr. In vollem Gegenſabe 
zu den durch den Tod der. beiden, größten literariſchen 
Zierden unſerer Stadt, des Dichters Immermann 
und des Profeſſors Bremer, erlittenen empfindlichen 
Verluſten, ſteht das raſche Leden und dle reichblühende 
ruchtbringende Thatkraft, welche ungemindert durch das 
korpdantiſche vom Weſten herüber tönende, ſchrecken ol, 


. 


lende, aber in ſich hohle Kriegsgeraſſel, bier wie im ur‘ 


deutſchen Weſtphalen und im Thale des Rheins nebſt 
denen feiner ſämmtlichen Nebenflüſſe ſichtbar wirkt und 
ſchafft. Wer auch nur feit wenigen Jahren die eben⸗ 
genannten Gaue nicht betrat, muß erſtaunen über die 
verjüngenden Lebensſäfte, die ſich in die Adern alter, 
damals ſinkender Städte, Marktflecken, Dörfer und Wei⸗ 
ler ergoſſen haben, zahlloſe ſchöne neue Wohn⸗ und öf⸗ 
fentliche Gebäude zu kirchlichen und Staatszwecken her: 
vorzaubern, ältere verfallende herſtellen, Fluß⸗ und Land⸗ 
wege ſtets vervollkommnen und bahnen, großartige Ei⸗ 
ſenwege, wie den aus dem Wupperthale zum Rhein 
über die ſcheidenden Höhenzüge leiten, und auch die letz⸗ 
ten, durch die niederländiſche Habſucht unſerer Dampf: 
ſchifffahrt am unterſten Rhein angelegten Feſſeln ſpren⸗ 
gen und hinwegſchwemmen werden. Dafür bürgt die 
große und edle Gefinnung unfers neuen, ſchon 
längſt am Rhein heißgeliebten, ächt deutſchen 
Königs, die ſich vorbereitende Beſchichtigung aller Be⸗ 
ſorgniß für Glaubensbedrängniffe und die Alle deſeelende 
Einmüthigkelt, mit der unſer Volk bereit iſt, unſere 
Grenzmarken zu wahren und jeden heimlichen oder öf⸗ 
fentlichen Verſuch zur Zurückführung galliiſcher Zwing⸗ 
herrſchaft bis auf den letzten Blutstropfen zu bekämpfen. 
(D. Bl.) 


Köln, A. Septbr. Geſtern trafen Ihre Majeftät 
der König der Belgier, unter dem Namen eines 
Grafen von Ardenne, von Lüttich kommend, hier ein, 
nahmen Ihr Abſteigequartler im Großen Rheinberg und 
fegten Ihre Reiſe heute Morgens um 10 Uhr nach 
Wiesbaden fort, i 


Deut ſchla n d. 

Aus Franken, 5. Septbr. Die Verſuche laſſen 
nicht nach, auch bei uns in Franken dem Geiſterſpuk 
Anhänger zu verſchaffen, wie er ſie bereits in Schwa⸗ 
ben in ziemlicher Zahl hat. Es iſt noch nicht lange 
her, daß pietiſtiſche Blätter lange Geiſtergeſchichten zum 
Vorſcheine brachten: neuerdings hat auch ein bekannter 
junger Geiſtlicher nicht fehr fern vom Conſiſtorial⸗ 
fige Ansbach Geiſtererſcheinungen. Er verbreitete die 
Geſchichte einer ſolchen Erſcheinung fo emſig unter dem 
Landvolke, daß endlich der Amtmann es für nöthig hielt, 
von der Sache Notiz zu nehmen. Er verfügte ſich 
alſo zu dem Pfarrer und fragte denſelben, ob die Ge⸗ 
ſchichte wirklich von ihm ausgehe, welche die Landleute 
erzählten. Der Pfarrer bejahte dies. 

re 


Majeftät den König gewendet und um Geſtattung der 
Meife nach Carlsbad gebeten hatte, auch die beige: 
brachten ärztlichen Atteſte erklärten, daß das Leiden des 
Herrn Wehner bei Unterlaſſung der ſeit langer Zeit ge: 
wohnten Badekur in Carlsdad das Leben deſſelben ge⸗ 
fährden könne — hat denn Se. Majeſtät der König 
allerg nädigſt erlaubt, daß Herr Wehner die erbe⸗ 
tene Reiſe nach Carlsbad machen dürfe; doch gllt dieſe 
Erlaubniß nur von dieſer einen Reiſe, und ſollen, wie 
dem Herrn Wehner erklärt worden, nach deſſen Rück⸗ 
kehr von Carlsbad die bisherigen polizeil chen Beſchrän⸗ 
kungen in ihrer ganzen Strenge wieder eintreten. Auch 
muß ſich Herr Wehner von einem Gendarmen bis an 
die Grenze des Königreſchs begleiten laſſen. — Ott⸗ 
fried Müllers Tod iſt deſonders darum für die 
Univerfirät fo ſchmerzlich fühlbar, weil er nicht bloß ein 
Mann der Wiſſenſchaft, ſondern auch der Geſinnung 
war. Müller war mit der Tochter des Geheimen Ju. 
ſtizraths Hugo verheirathet und hinterläßt mehrere Kinder 
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Aus Siebenbürgen, 30. Auguſt. (Privatmitth.) 
Selten hat ein Jahr ſo viele Regengüſſe und Ueber⸗ 
ſchwemmungen gebracht, wie das heurige. Zu mehren 
Malen ſind Bäche und Flüſſe ausgetreten, und haben 
bedeutenden Schaden angerichtet. Mitunter iſt dadurch 
unſere Ernte an Getrelde und Viehfutter ſehr verkürzt 
worden, und fie fällt im Allgemeinen ſparſam aus. 
Das Wintergetreide hatte, durch ungünſtige Witterung 
im vorigen Jahre, nicht unbedeutend gelitten, und die 
Sommerfrucht konnte bei dem fo ſehr ſpät eintretenden 
Frühjahr nicht zur rechten Zeit in die Erde gebracht 
werben. So iſt denn in deiden die Ernte nur höchſt 

mittelmäßig ausgefallen, und wir bedürfen einer ſtarken 
Zufuhr, die auch bereits von Ungarn her im Gange ſſt. 
— Sehr erfreuliche Fortſchriite macht unſere Pferde⸗ 
zucht, auch nimmt die Nachfrage nach unſern Pferden 
immer mehr zu. Da man ſelt einem Dezennſo die 
Landroſſe mit den vorzüglichſten engliſchen Hengſten ver⸗ 


edelt hat, fo gewinnt der Werth unſerer Pferde immer] Die 
mehr, was ſich auch insbeſondere darin kund giebt, daß 


man gegenwärtig für die, welche für die Armee geliefert 
werden, im Durchſchnitt 120 Fl. C. M. erhält, ee 
man fonft nut 100 Fl. bekam. Dieſes Flocken d 
Pferdezucht wirkt ungünſtig auf die ehr 
Veredelung der Schäfereien, welche man Ae 55 
fallen läßt, obgleich man noch vor weng, 0 ei 5 x 
ßen Eifer dafür zeigte. Die Urſachen bie gen, 
gefallenen Woll⸗ 
außer dem oben Geſagten, in den Werft 
preiſen und dem wenig günſtigen Fortgange, den die 


b \ bewundern. Hoch rechnen es ihm die Ungarn 
Göttingen, 1. ber. Nachdem ſich die Ge 3 
an des Batz e r e ee n e eee ae m a 


Schäferelen haben, indem es noch allzuſehr an dem 
tauglichen Perſonale zu ihrer Verpflegung fehlt. — 
Von den Begebenheiten im Orient erfahren wir wenig 
und auf großen Umwegen, obgleich wir demſelben nahe 
genug liegen. Die Nachrichten aus den benachbarten 
Fürſtenthümern deuten noch immer auf einen unſichern 
und ſchwankenden Zuſtand. 

Aus den Karpathen, 3. Sept. (Privatmitth.) 
In dieſem Jahre iſt noch kein Monat vergangen, wo 
nicht Schnee auf den höchſten Gipfeln der Karpathen 
gefallen wäre. Ziemlich ſtark hat er ſich wieder am 
21. und 22. Auguſt ausgeſchüttet, wo er, nachdem die 
Berge ihren Wolkenſchleler ablegten, bis auf 4000 Fuß 
Höhe herabging. In den gedachten Tagen fiel ſo viel 

egen, wie man es ſeit 1813 nicht erlebt hatte, und 
es ſchwollen dle Flüſſe und Ströme dermaßen an, daß 
ſie weit über ihre Ufer traten und eine Menge Brücken 
zerſtbörtten. Wer es nicht geſehen hat, der macht ſich 
kaum einen Begriff davon, wie zu folder Zeit der Re⸗ 
gen herabfällt, und er gleicht alsdann nich, pfen, 
ſondern bildet förmliche Waſſerfäden. Daß. Fompe: 
ratur während dieſer Regentage ſehr niedrig den 
hat, geht aus dem Schneefalle auf den Bergen . por. 
Trotz der herrſchenden naßkalten Witterung dieſes >om- 
mers ſtehen doch die Feldfrüchte vortrefflich, fo ß man 
ſich ſelt vielen Jahren keines ſo reichen Segens erinnert; 


nur iſt man beſorgt wegen des Einbeingens, da die 


Witterung demſelben ſo überaus ungünſtig iſt, und da 
ſich auch die Reife fo ſehr verfpätet, fo daß man ſo 
eben erſt mit der Ernte angefangen hat, und das Som⸗ 
mergetreide zum Theil noch völlig grün iſt. Dir Man⸗ 
gel hatte ſich bereits aufs empfindlichſte fühlend g. macht, 
aber ſeit einigen Wochen helfen ihm die Kartoffeln ab, 
die überaus gut gerathen ſind. — Bei der abnormen 
Witterung fehlt es an Meteoren nicht. So b bachtete 
man häufige Nebenſonnen und am 29. Auguſt einen 
äußerſt glänzenden Sonnenkteis, welcher beinahe eine 
Stunde lang in den herrlichſten Regenbogenfarben ſtrahlte. 
Zur Folge hatte er wieder neuen ſtarken Regen. Man 
beobachtete ihn, ſo weit der Berichterſtatter es erforſchen 
konnte, von Käsmark an bis nach Teſchen. — U: 
lenthalben ertönte das Lob des Königs v. Sachen, 
welcher auf feiner Reife durch die Karpathen alle Her: 
zen gewonnen hat. Man erzählt von ihm manche 
Anekdote. Insbeſondere ſcheinen ihn die deutſchen ehr⸗ 
lichen Z pſer angeſprochen zu haben. Man konnte feine 
Rüſtigkeit und Behendigkeit im Bergſteigen nicht genug 
an, daß 


} Vorliebe ihr 1 
legte und unter andern dei einem Mahle n 


Schnöks den erſten Toaſt auf die Ungarn ausbracht⸗ 
Kindern und Kindeskindern werden die Zipſer die Her⸗ 
ablaſſung und Leutſeligkeit dieſes Königs rühmen. 


Rußland. 
Briefe aus St. Petersburg bringen die wichtige 
Nachricht, von der Ruſſiſchen Admiralität ſei der Be⸗ 
fehl nach Kronſtadt ergangen, daß 18 Kriegs⸗ 


ſchiffe ſogleich nach dem Mittelmeer inſtra⸗ 


dirt werden ſollen. Wenn nun dieſe 18 Segel 
ſich mit der Engliſchen Flotte in der er —.— 
haben werden, fo wird die unter den Befehlen Admiral 
Stopford's kombinirte Escadre aus 40 Segeln beftehen, 
worunter 22 Engliſche, 4 Oſterreichiſche, 4 Osmaniſche 
und 18 Ruſſiſche. Nebſtdem ſollen noch einige Groß⸗ 
britanniſche Kriegsſchiffe von hohem Bord nächſtens nach 
der Levante zur Verſtärkung der dortigen Escadre beor⸗ 
dert werden. (A. Z.) 

i Großbritannien. 

London, 4. Sept. Das in Templemore liegende 42. 
Regiment hat den Befehl erhalten, ſich vollzählig nach Cork 
zu begeben, wo man daſſelbe nach den Joniſchen Inſeln 
einſchiffen wird. Das 97fte Regiment wird ſich zu Li⸗ 
merick voll⸗ zählig machen, um dann ebenfalls über Cork 
nach dem Mittelländiſchen Meere abgeſchickt zu werden. 


Iran krei ch. 

Paris, 3. Sepibe. Die Handwerker⸗Coali⸗ 
tionen fangen an, bedenklich zu werden und bedtohen 
die öffentliche Ruhe. Geſtern, gegen 5 Abends, 
bemelſterten ſich 600 Coaliſirte der A 
ſchiniſten Piet in der Vorſtadt St- Antoine, und zwan⸗ 
gen die darin Arbeitenden, ihr 2 
ſen. Drei Stade: Sergeant?" wollten ſich dieſer 
Handlung widerſetzen, ſie wurden aber zur Etde gewor⸗ 
fen und mit Füßen gerreten; emer von ihnen it 


f igigen Inſtrumente tödtlich v det 
mit eig ee geſtern ch verwun 


worden. . zahlreiche Arreftationen 
vorgenommen. 7575 Haufen von 152 Handwerkern 
würde gan aufgehoben und ins Gefängniß geführt. 


welſe verändert und die Arbeits ſtunden vemmindert 
3955 en nennt Marchandairs, die gefchikteften 
rbeiter, die um einen gewiſſen Preis eine Arbeit über⸗ 
. und die ſich alsdann von andern Arbeitern da⸗ 
el helfen laſſen, welche alsdann von ihnen bezahlt wer⸗ 
den. Die Unterdrückung der Marchandage würde den 
Acgelohn gleichſtelen, ſowohl für die geſchickten und 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Handwerker verlangen daß die Verdingungs⸗ 


} 


| 
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Konſuls ans Land, wo ihm die feinem Range gedüh⸗ 


Lade d. Mann Ruſſen berelt, im Nothfall auch zu 


— uw 
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« Fortfegung,) 
ätigen Arbeiter, als für diejenigen, welche es nicht 
d. Uebrigens iſt es den Arbeitern weniger darum zu 


in die Provinzen gereiſt, um das Eintreiben der 
Steuern zu beſchleunigen. Geſtern kam er zurück. 
Daß die Maͤchte dem Paſcha das Ultimatum durch 
die Pforte haben zugehen laſſen, widerlegt hier Meh⸗ 
med AS Angabe, als ob die Engländer das Land in 
Beſitz nehmen wollten. Viele Soldaten und ſelbſt 
Nationalgardiſten äußern jetzt laut, den Truppen des 
Sultans würden fie ſich ſogleich anſchließen, um ſich 
von ihrem Bedrucker zu befreien. Und was Frank⸗ 
reich thun wird, kann eben ſo wenig zweifelhaft ſein. 
La Pologne ne perira pas! So wird es auch hier 
heißen, und voila tout! — Geſtern gegen Abend kam 
ein engliſches Linienſchiff mit einer Fregatte hier an, 
und legte ſich rechts ſeitwärts des Serails auf Schuß⸗ 
weite vor Anker. Wahrſcheinlich wird es den linken 
Flügel der Flotte bilden, um den Hafen und die 
Stadt anzugreifen. Mehmed Ali kann dieſes Schiff 
von feiner Wohn: und Schlafſtube aus ſehen. Wäh⸗ 
rend der Bedenkzeit, die dem Paſcha gelaſſen iſt, ha⸗ 
ben die Engländer Muße genug, auf ihrem zukünfti⸗ 
gen Kampfplatze Sondirungen anzuſtellen. Oeſterrei⸗ 
chiſche, ruſſiſche und franzöſiſche Corvetten liegen im 
Hafen, außerdem noch zwei engliſche Dampf⸗Fregatten. 
Dieſe Schiffe ſcheinen zur Aufnahme der Conſuln und 
Unterthanen beſtimmt zu ſein. — Heute hat der Mi⸗ 
niſter Boghos⸗Bei und Selim⸗Paſcha, der mit Eſta⸗ 
fette aus Damanhur herbeigeholt wurde, mit dem 
Vicekönig eine Art von Kriegsrath gehalten. Es 
ſind aber bis jetzt noch keine Befehle gegeben oder 
Truppenbewegungen gemacht worden, die auf einen 
ernſten Widerſtand ſchließen ließen. Ich bleibe der 
Anſicht, daß weder der Paſcha noch ſeine unwiſſenden 
Türken Muth genug haben, ernſtlichen Widerſtand zu 
leiten. Wenn die Muſſe zum feierlichen Tanz auf“ 
ſpielt, werden fie ſich ergeben. — So eben erfahre ich 
aus ſicherer Quelle, daß in der 
45 Offiziere auf der türk iſchen Flotte in Feſſeln ge⸗ 
ſchlagen und auf die Galeeren geſchickt worden ſind; 
darunter befinden ſich ſieben Capitaine von Linien⸗ 
ſchiffen. Vorgeſtern kam nämlich ein Araber (Berber), 
der wahrſcheinlich Bedienter eines Offiziers auf einem 
Linienſchiffe geweſen iſt, zum Paſcha und meldete ihm 
Folgendes: „Seit einigen Tagen geht etwas Beſonde⸗ 
res auf den Schiffen der türkiſchen Flotte vor. Früher 
gingen die türfifchen Offiziere auf deine Schiffe zum 
Beſuche deiner Offiziere; ſeit 14 Tagen geht kein 
Türke mehr zu den Arabern; dies ſchien mir verdäch⸗ 
tig und um fo mehr, da die türkiſchen Offiziere im⸗ 
mer geheime Zuſammenkünfte hielten. Ich merkte 
und hörte bald, daß von einer Verſchwörung) die 
Rede war. Ich wußte, daß den Türken das Pulver 
und die Waffen abgenommen worden ſind; ich dachte 
alſo bei mir, ſie müſſen, wenn fie eine Verſchwörung 
unternehmen wollen, Pulver haben, und dies wird 
alſo in der Pulverkammer ſein; ich ſchlich mich darum 
während der Nacht hinein, und da habe ich denn 
Pulver und eine Menge Waffen gefunden. Wenn 
du dich überzeugen willſt, ſo darfſt du nur, ſagte er 
zu Mehmed Ali, ohne mich deine Getreuen hinſchicken, 
und ſo wirſt du Alles beſtätigt finden, was ich dir 
ſage.“ Dem Paſcha ſchien dies unglaublich. Er ließ 
jedoch die Sache ſogleich unterſuchen, und es ergab 
ſich dann, daß eine Verſchwörung ſtattfand, die nichts 
weniger beabsichtigte, als ſich aller Forts zu bemächti⸗ 
gen und dann beide Flotten mit Mehmed Ali als Ge⸗ 
fangenen nach Konſtantinopel zu führen. Der Paſcha 
wollte die Offiziere geſtern alle ſogleich erſchießen laſſen; 
man hat ihm aber bemerklich gemacht, daß dann eine 
Revolution unter den Türken, die ihre Offiziere zu 
befreien ſuchen wuͤrden, ausbrechen dürfte; er hat nach⸗ 
gegeben, und man hat es ſelbſt nicht gewagt, dieſe 
Offiziere bei Tage gefangen zu nehmen und in Feſſeln 
zu legen. Geſtern Abend war ich bei einem meiner 
Freunde, deſſen Frau gut Arabiſch ſpricht und uns 
mittheilte, daß ſo eben Soldatenweiber im Vorbeigehen 
von d ich erzählt hätten, daß dieſe Nacht 2 Bataillone 

85 dne; das im Lager von Ramle 


25 a galt kommen würden, um den Paſcha 


n, mehr Tagelohn zu erhalten, als weniger zu ſchaf⸗ 
e Es wird eine Proklamation 3 
Sons zum Nichtarbeiten erſcheinen. 
Sämmtliche Truppen der Garnifon und die 
unizipal⸗Garde find heute in ihren Kaſernen 
onfignirt, weil man, wie es heißt, heute Abend 
an gegen die Zuſammenrottſtungen einfchreiten will. 
— Tan ſchätzt die Zahl der bis jetzt verhafteten Hand⸗ 
werter 14 800, von denen aber die Hälfte ſchon wie: 

Hen g Affen worden ist. 

A N Holländiſche Fregatte „le Rhin“, an deren Bord 
NA. Prinz Heinrich der Niederlande befindet, 
ine Marſeille angekommen. Der Prinz kam am 
29. in Begleitung des Kapitains und des Holländiſchen 


renden militäriſchen Ehren erwſieſen wurden. 

Der Prozeß der Madame Laffarge, der in den er⸗ 
ſten Tagen dieſes Monats begonnen bat, erregte in den 
füdlichen Departements von Frankreich eine wahre Völ⸗ 
kerwanderung von Neugierigen. Noch ärger ‚find aber 
die Scenen, zu denen der dreifache Mörder Eligabide 
Veranlaſſung giebt. Ein Schneider in Bordeaux theilt 
einem Pariſer Journale folgende Nachrichten mit: „Da 
ich at Ellgabide ein Paletot verkauft hatte, und dieſer 
den Preis deſſelben vermindert wünſchte, weil er ſich 
nicht in glänzenden Umſtänden befinde, fo nahm ich ein 

aar Beinkleider und eine Weſte dagegen an und ver 
kaufte diefe ſpäter an Bauern aus der Gegend von 
Bordeaux. Der Käufer der Weſte entdeckte aber auf den 
Unterfutter Ellgablde'ss Namen, zeigte fie ſeinem Maire, 
und da dieſer meinte, das Kleidungsſtück eines Mörders 
zu tragen verunehre, fo kam der Käufer zu mit und 
machte vor meiner Thür einen abſcheulichen Lärm. Ein 
Zuschauer fragte den Bauer, was haben Sie für dieſe 
Weſte bezahlt? „Sechs Francs!“ „Da find zehn!“ 
„Ich gebe zwanzig Francs!“ rief ein Modemann aus 
Bordeaur, und die Weſte erhielt einen neuen Herrn. 
Ein Antiguitäten⸗Sammler gad 60 Fr. und erhielt fie; 
ein Engländer, eine weibliche Liebhaberin, waren zu ſtel⸗ 

den Preiſen die nächten Käufer und nach Verlauf 
einer Viertelstunde kam die Weste für 400 Fe. in den 
Beſitz eines Kleiderbändlers der fie jetzt als Schild auf⸗ 
gen und die Firma „Zur Weſte Elicabide's“ an⸗ 
nehmen will!“ 
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Belgien 
Brüſſel, 2. Sept. Der König hat bei Gelegen⸗ 
beit des Rubens⸗Feſtes den Malern Leys und 
Wiertz, dem Schriftſteller Charles Marcelles, dem 
Kompeniften Grifar und den belden Violiniften Hau⸗ 
man und Vieuptemps den Leopold-Orden ver⸗ 
liehen. — Dem Courrier de la Miuſe zufolge, haben 
kürzlich bel der Einweihung einer Synagoge in Ma⸗ 
Bis einige Ruheſtörungen ſtattgefunden. ie 
Menge fand es nämlich nicht in der Ordnung, daß bei 
Gelegenheit mit den Glocken geläutet und Mili⸗ 
uſik vernommen wurde. 
g De man ſches Reich. 
tion unc Sin opel, 19. Aug. Die zu der Expedi⸗ 
relts den Def beſtimmten 6000 Mann haben bes 
erſt nach Cppern Hafen verlaſſen und begeben ſich vor⸗ 
„ nd Mitylene. — Es herrſcht hier 
viel Bewegung und Ales 
auf wichtige Ereigniſſe ee darauf bin, daß man 
ſchen Ufer des Bosporus borbereitet. Am Aſiati⸗ 


ed alsbald ein Lager von 
ammenge 9 
30,000 Mann. zuf sogen leren. Itzet Mehe⸗ 


med, der in den Dardanellen⸗Sch 
File. iſt eiligſt hierher berufen n 
dere Unterrebumgen mit den Miniftsen N meh: 
ſchein m Inſtruktlonen handele t. Es 
t, daß es ſich u 4 delt, die dem 
dusche zur Befeſtigung und Vertheidigung der Dard 
Dien ertheilt werden ſollen. Kommandanten 82 
udanellen begleiten drei Deutſche Artillerle⸗ Offiziere, 
bee ihm zu dem doppelten Zwecke gleich er⸗ 
tete dach fein dürften. — Die zur Enmſchiffung bereis 
ſich aug woch der Ruſſen am Schwarzen Meere ſoll 
N auf 30,000 Mann Landtruppen belaufen. 
80,000" iſt in Beſſarabien eine Maſſe von mehr denn 


Den 


liegt, 
zu b 


„ 


1175 ung; indeſſen vor Sonnenaufgan 
wirklich zwei Bataillone Artillerie, von 80 195 


mend, ohne Kanone W 
als mögleh orte zu Hülfe zu eilen, was jedoch fo lange waffnet, in die Stat ze bet ‚üben Gewehren bee 
Ar abbemieden werden ſoll. (A. 3.) gänge zu dem Palaſte Mehmed Aten ſofort alte Zur 
find die zehn dien, 16. Auguf. In Kahira f fie ein Lager bezogen baben. Ae 2 N 1 5 
bien fanden Regimenter angekommen, die in Ara⸗ erſieht man, wie viel der Paſcha 4 ine Dien 
zen waren, . Da ſie ungemein zuſammengeſchmol⸗ rechnen kann; nur die höchſten On halten aus 
dur gebitber man drei vollſtändige Regimenter] Eigennutz zu ihm; aber in dem 1 babes 
die Franzo ſen ee ausgeſprengt, daß „„ . 
der zu Hülfe oben au gg die Englän⸗ 9 Sen wieder eine? Die Kottefponpenten der L, A. 3. 
ſelbſt viele Europäer die Sein. Beamten und] ſcheinen in Aufſpürung von Verſchrozrüngen, fei es in 
8 glauben dies. Mehmed Ali war Konſtantinopel oder Alexandrien, ſehr glücklich zu fein}! 


vergangenen Nacht | 


diese Pike meiften Anweſenden lachten über Weſirs 


| ſteckt mehr Gerechtigkeitsgefühl, als in dieſen Offizieren. 
Man glaubt gar nicht, was die Araber und Soldaten 
unter ſich politiſiren. Alle kommen darin überein, zu 
ſagen: Aegypten gehört dem Paſcha, das hat ihm 
Gott gegeben, aber Syrien und Kandien, das gehört 
dem Sultan; es iſt unrecht, das behalten zu wollen, 
und das wird Gott nicht zugeben. va 
Die am 11. Anguſt erfolgte Ankunft des türki⸗ 
ſchen Dampfbootes Tahiri Bahri mit Rifaat⸗Bei 
hat hier eine unbeſchreibliche Aufregung in allen Ge⸗ 
müthern hervorgebracht. Rifaat⸗Bei hat erſt heute 
ſeine Quarantaine verlaſſen und wird dem Paſcha ſeine 
Aufwartung machen. Seit der Ankunft Rifaat⸗Beis 
trafen hier ein franzöſiſches Kriegsdampfboot von Tou⸗ 
lon und eins von Konſtantinopel ein. Am 14. Aug. 
kam das franzöſiſche Poſtdampfboot mit Zeitungen 
und Briefen an, welche das Gerücht verbreiteten, daß 
Frankreich ſich durch die ohne daſſelbe abgeſchloſſene 
Convention beleidigt glaube, ſich nunmehr offen als 
Protector Mehnied Ali's erkläre und bedeutende Trup⸗ 
penmaſſen in der Provence zuſammenziehe, was, ob⸗ 
ſchon ſtark in Zweifel gezogen, dennoch die Gemüther 
ſehr beſchäftigt und den Parteigängern des Paſcha's 
neuen Muth giebt. Sieben türkiſche Schiffscapitaine 
ſind heute nach Abukir ins Staatsgefängniß gebracht 
worden. Selbige find als Häupter einer Verſchwö⸗ 
rung, die die Verbrennung der Flotten im 
hieſigen Hafen beim Anfange der feindli⸗ 
chen Operationen zum Zweck hatte, erkannt 
und vermuthlich jetzt auch ſchon hingerichtet worden. — 
Allgemein erhält ſich hier das Geruͤcht, die Ankunft 
des Admirals Stopford mit der engliſchen Flotte und 
dem öſterreichiſchen Geſchwader unter feinem Befehle 
ſtände bevor. Bereits am 13. Auguſt iſt ein engli⸗ 
ſches Linienſchiff, der Bellerophon, im Angeſichte des 
hieſigen Hafens erſchienen und hat am Eingange deſ⸗ 
ſelben Anker geworfen. Es hat geſtern die üblichen 
Salutſchüſſe abgefeuert, die von den Hafenforts erwi⸗ 
dert wurden. (L. A. Z.) 


Der Pariſer Conftitutionnel enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Alexandrien, 18. Aug. Am 1ö6ten hat 
Rifaat Bey dem Vice⸗König den Quadru⸗ 
pel⸗ Traktat übergeben. Mehemed⸗ Ali hat auf 
das Entſchiedenſte die Annahme deſſelben verweigert. 
Seine Antwort ſoll folgendermaßen gelautet haben: 
„Mit dem Schwerte habe ich die Provinzen 
erobert, die ich beherrſche, und ich wünſche 
dem, der ſie mir wieder mit dem Schwerte 
zu entreißen denkt, viel Glück. Aber ſchämt 
Ihr in Stambul Euch nicht, den Fremden, 
den Chriſten zu geſtatten, daß fie in Eure 
Provinzen eindringen? Was kann das Reich 
dadurch gewinnen, daß man durch ſo verhaßte 
Mittel den einzigen Kern ſeiner Kraft, der 
feine Nationalität bildet, zu vernichten ſucht?! 
Möge Allah ſämmtliche Miniſter der Pforte 
verderben, die fo blind find, das ſie nicht ſe⸗ 
hen, wie fie dem Islam den Untergang derei⸗ 
ten! Aber ſeid verfihert, daß Ihr Me hemed 
Ali nicht demüthigen werdet; er iſt uner⸗ 
ſchütterlich in feinen Entſchlüſſen. Er hat 
den dreifachen Eid der Muſelmänner geſchwo⸗ 
ren, für die Vertheldigung des Islams und 
die Unterſtützung des Sultans, ſelbſt wider 
den Willen deſſelben, zu fiegen oder zu fer: 
ben. Unterliege ich, fo ſeid versichert, daß 
meine Nlederlage meinen Gegnern theuer zu 
ſtehen kommen wird. Übrigens werde ich mich 
bis auf weitere Ereigniffe defenſir verhalten. 
Greift man mich an, ſo werde ich Gewalt mit 
Gewalt vertreiben, behalte mir fedoch vor, 
den Umſtän den gemäß zu handeln, falls man 
verſuchen ſollte, offen oder im Geheimen 
meine Autorität anzugreifen.“ — Alfaat Bey, 
der einen ſo energiſchen Widerstand don Seilen des 
Vice⸗ Königs nicht erwartet hatte, wurde durch dleſe 
Aeußerungen fo verwirrt daß er erſt am Schluſſe der 
Unterredung dem Bce⸗König das Schreiben des Groß⸗ 

mit den Worten überreichte: „Ich habe auch 

noch ein Schreiben der hohen Pforte an Em, Hoheit.“ 
Geſtern Abend begaben ſich die Konſuln der vier 
Mächte in vollem Koſtüm und mit einem zahlreichen 
Gefolge zum Viee⸗Känſg, um ihm den Abſchluß des 
Traktats anzuzeigen. Da ihr Beſuch ihm nicht 
angezeigt worden war, ſo fanden ſie ihn im Garten, 
ze er 15 Tiſche ſpazietren ging. Der Oeſterreichiſche 
51 850 25 Herr von Laurin, welcher, als der Ark. 
RR E ort führte, ſagte im Weſentlichen 
4: „Ew. Hohelt haben eilf Tage Zelt, ſich zu BP 
ken, ob Sie Egypten und das Paſchallk St. Jen , 
erſteres erblich und letzteres auf Lebenszeit annehmen 
wollen. Haben Sie nach Verlauf dieſer eilf Tage noch 


keinen Entſchluß gefaßt, fo wird man Ihnen noch eilf 
Tag Zeit laſſen; dann wird es ſich jedoch nur noch 
um Egypten handeln, während das Paſchalik von St. 
Jean d Acre alsdann zur Dispoſition geſtellt würde. 
Sie haben ſich dann darüber zu erklären, ob fie Paſcha 
von Epgpten bleiben wollen. Entſchelden Sie ſich auch 
in dieſem zweiten Termine nicht, ſo werden die Mäch⸗ 
te, welche den Traktat unterzeichnet haben, Maßregeln 
ergreifen, um die Rechte des Sultans zu wahren.“ 
Mehemed Ali erklärte, daß er feſt entſchloſſen ſei, 
keinen Traktat anzunehmen, der ihm einen 
Zoll breit von ſeinem Lande entreiße. Als der 
Ruſſiſche General⸗Konſul, Baron von Medem, ihm be: 
merklich machte, welchen Gefahren er ſich ausſetze, wenn 
er den Kampf mit ſo vielen furchtbaren Gegnern wage, 
erwiederte er lächelnd: „Ich danke Ihnen für Ihre 
Sorgfalt, aber ſeien Sie verſichert, ehe ich mich un⸗ 
terwerfe, wird mehr als eine große Macht ſich 
in noch größerer Verlegenheit befinden, als 
ich. Uebrigens weiß ich bereits, womit Sie 
beauftragt find u. jede Erörterung iſt unnütz. 
Mein Entſchluß iſt unwiderruflich gefaßt. 
Man hat Ihnen indeß keine Waffen gegeben, 
um mit mir zu kämpfen. Die einzige Waffe, 
die man zu Ihrer ee geſtellt hat, iſt 
die Feder, ſchreiben Sie mir daher, Ich wer⸗ 
de Ihnen antworten.“ Als die Konſuln darauf 
erklärten, daß ſie, entweder Alle oder einzeln wiederkom⸗ 
men würden, erwiederte Mehemed Ali ironiſch: „Ste 
werden ſtets willkommen fein,‘ 

Der Britische General⸗Konſul, Oberſt Hodges, 
hat an den Britiſchen Konſul, Herrn Larkins, der mit 
den Handels- Angelegenheiten in Alexandrien beauftragt 
iſt, nachſtehendes Schreiben erlaſſen: „Die definitive 
Entſcheidung der vier großen Europäiſchen Mächte in 
Bezug auf die Paclficirung des Orients, die Ankunft 
eines außerordentlichen Geſandten der Pforte, der den 
Auftrag hat, den Vice⸗König von jener Entſcheidung in 
Kenntniß zu ſetzen, und die von Mehemed= Ali ange⸗ 
nommene drohende Stellung laſſen die Fortdauer unſe⸗ 
rer freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Paſcha be⸗ 
zweifeln. Ich hoffe zwar, daß die Klugheit und die 
Mäßigung Mehemed⸗All's es nicht zu neuen Verwicke⸗ 
lungen und Schwierigkeiten werden kommen laſſen. Je⸗ 
denfalls verlangen indeß die Umſtände Vorſicht, und ich 
fordere Sie daher auf, den Engliſchen Unterthanen und 
Schützlingen, die ſich mit dem Aegyptiſchen Handel be⸗ 
ſchäftigen, anzuempfehlen, daß ſie ihren Kredit beſchrän⸗ 
ken, ihre Angelegenheit ohne Zeitverluſt in Ordnung 
bringen und, mit einem Worte, auf ibrer Hut fein.’ 

Vor einigen Tagen ſind hier 57 Druſen⸗Häuptlinge 
angekommen, die als Adjutanten Achmed Paſcha's nach 
dem Sennar geſchickt werden. Emir Haidar, nach Emir 
Beſchir der einflußreichfte Häuptling des Libanon, dem 
Lord Ponſonby den Titel als erſter Häuptling des Ge⸗ 
birges verſprach, hat ſeine Unterwerfung eingeſandt. — 
Der Seriasker von Malatia iſt im Kampfe getödtet 
worden und ſeine Kinder haben ſich unter Ibrahim 
Paſcha's Schutz geſtellt. Letzterer hat ſeinem Vater ge⸗ 
ſchrieben, daß er nur den Befehl zum Vordringen er⸗ 
warte und daß er keiner Verſtärkung bedürfe, da die 
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Fürſten des Landes und des Innern von Aſien ihm ih⸗ 
ren Beiſtand gegen die Feinde des Reiches = 


hätten. — Um den Intriguen, welche die Engliſch⸗Ruſ⸗ 
ſiſchen Agenten fortwährend unter den Offizieren der 
Türkiſchen Flotte anzuknüpfen ſuchen, ein Ziel zu ſetzen, 
hat der Paſcha befohlen, daß die Mannſchaft aller Schiffe 
zur Hälfte aus Türken und zur Hälfte aus Aegyptern 
beſtehen ſolle. Dieſer Befehl wurde auf der Stelle 
ausgeführt. 9 1 
5 A ſie n. 5 

Kalkutta, 8. Juni. Der Indus wird nun von 
feiner Mündung an bis nach Firuzpore und Ludianah, 
eine Strecke von 40 bis 45 Deutſchen Mellen, mit 
Dampfſchiffen defahren. Zwiſchen Kurnal und Lu⸗ 
dianah ſoll ein Kanal gegraben werden, um die Gewäſ⸗ 
ſer des öſtlichen und weſtlichen Indiens mit einander zu 
verbinden. — Der Prinz Chan⸗Fu zu Bangkok in Siam 
fol von den Amerikaniſchen Miſſionairen zum Chriſten⸗ 
thume bekehrt worden ſein. 

In Bombay glaube man, daß die Britiſche Be⸗ 
fagung von Karak, der Perſiſchen Inſel Buſchir ge 
genüber, noch im Laufe dieſes Jahres nach Oſtindie⸗ 
und der Engliſche Reſident von dort nach Buſchir zu⸗ 
rückkehren wird. Auch die Franzoſen haben jetzt einen 
Reſidenten für Buſchir ernannt. 


Mannich faltiges. 


— Man ſchreibt aus Paris: „Die Waſſerheil⸗ 
kunde hat hier bei ihrem erſten Auftreten ſogleich einen 
Todesſtoß bekommen. Die Doktor Engel und Wer⸗ 
eher hatten beim Miniſter des Innern darauf ange⸗ 
tragen, eine Waſſerhell⸗Anſtalt à la Prießnitz errichten 
zu dürfen. Der Minifter verlangte ein Gutachten der 
Académie de Medeeine, dieſelbe beſchloß in ihrer 
Sitzung vom uguſt — nachdem der Berichter⸗ 
ſtatter am Schluſſe ſeines Berichts ſich darüber ausge⸗ 
laſſen hatte, daß die Geſchenke, welche feit 60 Jahren 
Deutſchland der franzöſiſchen Medicin gemacht habe, 
wenig geeignet wären, deſondere Rechte den Aerzten dle⸗ 
ſes Landes einzuräumen, denn fie hätten mit einem 
Mesmer angefangen und mit einem Hahnemann geen⸗ 
det — zu antworten: 1) daß die Waſſerheilkunſt 
eine gefährliche therapeutiſche Methode, die 
ſich auf keine Thatſache ſtü tze, fey; 2) daß die 
Theorie derſelben eine Chimäre ſei; 3) daß fie 
im Widerſpruch mit allen phyſiologiſchen und patholo⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften ftehe: daß die Akademie fie 
in feiner Geſtalt approbiren könnez 5) daß der 
Gebrauch des kalten Waſſers ſchon ſeit langer Zelt in 

35 Medicin eingeführt und dekannten Regeln unter⸗ 
worfen ſei.“ 

— In Mapbole in England warf ein Windſtoß 
ein Schwalbenneſt herunter, in dem ſechs Junge, 
die noch nicht flügge. Fünf wurden in der Straße ge⸗ 
funden und in einer hölzernen Schüſſel in eine Dach⸗ 
ſtube gebracht, deren Fenſtrr man offen ließ. Alſobald 
hatten die alten die Schüſſel in ein Neſt verwandelt, 
wo ſie ihre Brut ſorglichſt pflegten. Eine Stunde ſpä⸗ 
ter fand man den ſechſten Vogel auf dem Grasplatze 
hinter dem Hauſe, umflattert von einem dichten Schwarme 
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von Schwalben, die ihn gegen eine Katze dertheldigten, 
welche auch vor den Schnädeln der ergrimmten Vögel 
die Flucht ergreifen mußte. Als die Katze in die Flucht 
getrieben, nahm ein halbes Dutzend Schwalben den 
jungen Vogel und trug ihn, nicht ohne große Mühe, 
zum Neſte in der Dachſtube. 

— In Paris hat man jetzt eine hohe Schule 
für Bierbrauer errichtet, wobel einige Profeſſoren 
für Chemie und Botanik angeſtellt find. Der Unter⸗ 
richt dauert ein Jahr und den Schülern wird dann in 
einem beſondern Diplom bezeugt, daß ſie theoretiſch und 
praktiſch Bier brauen und trinken können. 


— Einer der beiden Beamten der Hudſons⸗Ba⸗ 
Compagnie, welche im vorigen Jahre die Nor dweſt⸗ 
Paſſage entdeckten oder doch wenſgſtens ihre Möglich⸗ 
keit unzweifelhaft bewieſen, Herr Simpfon, hat ſich 
auf der Rückreiſe nach England das Leden genommen. 
Er war mit ſeinem Gefährten, Herrn Davis, uneins 
darüber geworden, welchen Rückweg ſie einſchlagen ſoll⸗ 
ten, und hatte ſich bei dem See Wienipeg von ihm ge⸗ 
trennt. Während Letzterer feinen Weg nach Kanada an⸗ 
trat, ſchlug Herr Simpſon die Richtung nach Neu⸗Dork 
ein, in Begleitung der Herten Bird und Legros und 
mit etwa 20 oder 30 Koloniſten. Unterweges ſcheint 
ihn fortwährend die Beſorgniß geängſtigt zu haben, daß 
Herr Davis ihm zuvorkommen würde, auch hatte er ſich 
in den Kopf geſetzt, daß ſeine jetzigen Begleiter ihm nach 
dem Leben trachteten. Seine Raſerel kam am 20. Juni 
zum völligen Ausbruch, und als man an dieſem Tage 
das Lager am Turtle⸗ Fluß aufſchlug, ſchoß er plötzlich 
Herrn Bird durchs Herz und verwundete gleich darauf 
Herrn Legros tödtlich. Letzterer, von ihm befragt, ſoll 
zuerſt eingeftanden haben, daß er ſich mit Bird gegen 
das Leden Simpſons verſchworen hade; kurz vor ſeinem 
glelch darauf erfolgten Tode widerrief er jedoch dies Ge⸗ 
ſtändniß. Nach dieſer Kataſtrophe entfloh der Reſt der 
Begleitung und kehrte erſt am anderen Morgen nach 
dem Lager zurück; als ſie ſich näherten, hörten ſie einen 
Schuß und ſahen Herrn Simpfon vor feinem Zelte ſit⸗ 
zen, in ſeinem Blute ſchwimmend; bei näherer Unterſu⸗ 
chung fanden fie, daß er ſich den Kopf zerſchmettert 
hatte. Der Verſtorbene war erſt 28 Jahre alt und ein 
Neffe des jegigen Gouverneurs der Hudſons⸗Bal⸗Com⸗ 
pagnie, Herrn Simpſon. 


— In Süd⸗Auſtralien hat eine große Ueber⸗ 
ſchwemmung ſtattgehabt, bet der gegen 100 Menſchen 
und über 100,000 Schafe umgekommen find. 

— Als Euxrioſität erwähnt der engiiſche Globe, daß 
der Herzog v. Richmond vor kurzem einem Schaͤfe⸗ 
reibeſitzer in England für ein männliches Lamm 100 
Guineen bot, ohne es dafür zu erhalten. 


— — f — ——— 
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Theater ⸗ Repertoire. — 


Freitag: „Die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten.“ Poſſe in 4 Akten von L. Angely. 
Liborius, Hr. Wohlbrück. Vorher: „Der 
Ehrgeiz in der Küche.“ Poſſe in 1 Akt 
nach Scribe und Mazeres, 

Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von Lortzing. Czaar, Hr. Nuſch, als ste 
Gaſtrolle. 


Sonntag: „Rochus Pumpernickel.“ Muſika⸗ 
liſches Quodlibet in 3 Akten von Stegmayer. 
mpernickel, Hr. Edmüller; Borthal, Hr. 
Wohlbrück. 
ä — —p—̃ —— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nacht 11% uhr erfolgte 
glückliche bung ſeiner Frau von einem 
gefunden Mädchen beehrt ſich, tat! beſon⸗ 
derer Meldung, Seen 

. Sept. 1840. 
Breslau, den 10. p Morde 


cc ae 
‚Zodes: Anzeige 


Am 9. September c. verſchied von unſerm 
Zwillings⸗Paar unſer einziger, geliebter Sohn 
und Bruder Albert, in dem jugendlichen 
Alter von 6 Jahren und 11 Wochen, nach 
ſchweren Leiden an Waſſerſucht, in Folge vor⸗ 
angegangenen Scharlachſiebers. 

Breslau, den 10. September 1840. 


x Weiskopf, 
Lieut. a. D. und Garniſ.⸗Laz.⸗Inſpektor, 
nebſt Familie. 


— 


Die Mitglieder des Jungfrauen ⸗Vereins, 
fo wie alle die verehrten Damen welche ſich 
durch ihre Uaterſchrift zur Lieferung von 
Handarbeiten verpflichtet haben, werden er⸗ 
ſucht, ſolche bis zum 15. Oktober d. J., Bit 
Hherplaß Nr. 12, bei der Vorſteherin abzu⸗ 
geben. Der Vorſtand. 


English Conversation classes 


Dieſe Fabrik erſten Ranges 


The first every Tuesday and Thars- 
day, the second every Weduesday and 
Friday evening at 8 o’clock, | Subscrip- 
tion 1 Rtlr, per month, paid in advance. 

„ At home from 12 to 2 daily. . 


Fredk. Bousfield, NZ 


. nen Ruf erworben. Nachitebende Sor⸗ 
‚ten, in höchſter Vollkommenheit, für 


Ohlauer Strasse Nr. 30. | >> ER jede Hand und Schriftart, übertreffen 
dete dener dune) alle bisher bekannten Federn; es koſtet 


Auf vielfaches Verlangen wird in dem 


Lokal des neuen Kurſaales in Salzbrunn J. Schub erth & Co. das Dutzend mit Halter: 


S den 13 t. d. J. Beſte Calligraphie⸗Feder, für gewöhnliche Schrift 4 r. 
PBHtA 5 or 3 eine Schu en (mittelgefpist), Fr = 
ein Ball eine Damenfeder, zur Klein⸗ und Schönſchrif e 8 „ 
; uperfeine Lordfeder broncirt oder Silberſtahl, (mittelgeſpitzt). a. 
ſtattfinden, wozu ich mit dem Bemerken un 2 5 sum Schönſchreiben, übertreffen die Federpoſen an a 
i 0 age, aſtieität bei weitm mmm „ 5 = 
Sn rn Ba AR Korreſpondenzfeder, fein geſpitzt, zum Schön u. Schnellſchreiben 15 4 
d 1 a % R f | Kaiſerfeder, die vollkommene, doppelt geſchliffen, mittel gefpist + * 
und à la carte geſpeiſt wird. apoleon⸗ oder Rieſenfeder, zu größerer Prachtſchrift, leiſtet 16 
Breslau, den 10. Septbr. 1840. N Bas: 1 edern, > er REDEN: 8 8 * zn” 
; 5 otenfeder, für Muſiker, auch zur ft für ſchwere Br, " 
Louis Hüter. uſterkarte vorzüglicher Stahlfedern, 13 verſchiedene Sort’ er 12 
ſend für alle größere und kleinere Schrift, mit 2 90903 0 Groß von 144 Stück in 


Ordinaire wohlfeile, jedoch ſehr brauchbare Federn, 2 bis 
einer Schachtel zu nur 15 g Gr. und die Karte a 5 
findet heut im Liebichſchen Garten vor dem einzig und allein ächt zu bekommen in der on 


weidnitzer Thore ſta en e 105 . Di 
al: e a ea | F. E. C. Leuckart in — — am Ringe 52. 


Die beiden Viertel-Coofe zur 3. Klaſſe 82. ; Cine Gouvernante (nicht Bonne, welche 
Lotterie unter Rr. 80038 Litt. e. u. 109.147 Harlemer Blumenzwiebeln. fertig franzöſiſch ſpricht, wird nach dem Groß⸗ 
Mein direct von Harlem bezogenen 


Litt. o. find dem rechtmäßigen Eigenthümer en ah derzogthum posen unter annehmbaren Be⸗ 
abhanden gekommen; vor deren Mißbrauch port Blumen⸗Zwiebeln in ſchön 2 eingetrof⸗ 
warnt: und ſtarken Exemplaren iſt beßnehmern erge⸗ 
fen, welches den geehrtangfaltigen Sorten, 
benſt anzeige. Die chend, und deren herab⸗ 
in 330 Nummern belt dem hierüber gratis 
geſetzte Preiſe ſind Lataloge zu erſehen. 

zu verabfolgenden Guſtav Heinke, 
Carlsſtraß e Nro. 43. 


Großes Konzert 


ſind ebenfalls 


auf mündliche oder i 5 

portofreie schriftliche An⸗ 

zen der Seminarlehrer Schmidt, am 
ande im Seminargebäude. 


Ein Knabe, welcher die Klemptner⸗ Pro- 
feffion erlernen Ka findet ein baldiges Un⸗ 
terkommen bei W. Becker, 

Ohlauerſtraße Nr. 42. 


Ha 

kottele unte: Qi eher, 
CC2ß0ß0ͤ ˙ AAA T ——ůůů 
- Ein geſchickter Deſtillatenr 
kann ſogleich eine gute Anſtellung auf dem 
Lande im Königreich Polen, 8 Meilen von 
ane erhalten durch das Agentur⸗Gomptoir“ 
von S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 8 4. 


dingungen gefucht. Nähere Auskunft ertheilt 


2„«„«%.² ee 


Be... 


3 


Grass, Garth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse . 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- 
benannten Fächern werden 


hierdurch eingeladen werden: 


Bekannt ma 

wegen Verdingung der Garniſon⸗Brot⸗ 

Es wird wegen Sicherſtellung der Garniſon⸗Brot; u A ür das 
Jahr 1841 in den Garnifonen des Öten Armee Corps 8 Verpflegung fü 

Diesfälligen Noturalten Bedarfs beabfihtigt; daher ſowohl Producenten als Unternehmer 


ung 
und Fourage-Sieferung pro 1841. 


erdingung der Lieferung des 


ſchrittiche verſtegelte eieferungs Anerbietungen, zu denen vorläufig kein Stempel⸗ 


⸗Bezirk gelegenen Garniſon⸗Orte bis zum öten 


ferungs⸗Submiſſion“ verſehen, gelan⸗ 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem d 

Schriftgiesserei, Preise besorgt, — Die Sor- apier erfordert wird, 5 s 
2 timenta. Buchhandlung] a) wegen der diesſeitigen Garniſonorte im Breslauſchen Regierungs⸗Bezirk bis zum Iſten 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- Oktober d. J. an die unterzeichnete Intendantur; dagegen 3 

Verlags- und Sortiments diges Lager der teren, neuen b) wegen der im Oppelnſchen Regierungs ) 
Buchhandlung, und neuesten Literatur (inel. Oktober d. J. an das Königl. Proviant⸗Amt in Reiſſe, 

5 h Schulbücher, Atlanten ete., | portofrei, und mit der Bemerkung auf der Adreſſe „Lie 

Lithographie und liefert, ausser den nach. gen zu laſſen, alsdann 2 
f and stehenden, alle in den sven] ad a) den Iſten Oktober im Bureau der Intendantur hierſelbſt, und 


. 5 heben Blättern angezei 
Aylographie, a 5 4 . pete 


und in derselben Zeit. 
Ver 
vorräthig bei 


um 9 uhr des Morgens entweder perſonlich, 
zu erſcheinen, indem an dieſen genannten 


Fichnaß neuer Bücher ꝛc., 
raß, Barth und Comp. in Breslau, 


errenſtraße Nr. 20. a ö 
Abel und Walle xſtein. 9 Kindergarten, der. Ein Leſe⸗ und Lehe: ihn abgegeben werden. 


den Submittenten, ſofern dieſe mit der erforderlichen Caution ver 
mar qualificirt erachtet werden, fofort mündliche Unterhan! 
ämmtliche Submiſſionen müſſen indefjen am Termintage bis um 


ad b) den öten Oktober im Gafthofe „zum Stern“ in Neiſſe 
oder durch gehörig leg 


itimirte Bevollmächtigte 


beiden Tagen reſp. hier in Breslau, und in 


Neiſſe der Intendantur Rath Gardt als unfer Deputirter die eingegangenen und die im 
Termin ſeldſt eingehenden Lieferungs⸗Anerbietungen eröffnen, und 


mit den mindeſtfordern⸗ 


i ſehen find, und fonft für 


dlungen anknüpfen wird. 
12 Uhr des Mittags an 


„wird unſer Deputirte mit 
der Zuſchlag bleibt indeſſen 


in Preuß. Courant für die nach Preuß. Maaß 


jüngſten Geſchi u. Beiträge zur udergar ten, ; i Erzielung ihm anne i ; 
111 ER ES En Bi em neman ade, 
Alt, Kurze Anleitu kirchli E. br. 4 Sgr. duſtrielle Mechanik. Di dem Königl. Kriegs⸗Miniſterium vorbehalten. ? 
ſamkeit. 8 ng dr Fachüchen WBeredt- Kappler, Prof Jnduenen 1 In den ſchriſtlichen Anerbietungen müffen die Garniſon⸗ Orte, für welche eine Lieferung 
— br. 26%, Sgr. 5 Beſtandtheile der Maschinen . Ha bewe⸗ angeboten wird, ferner . ? 
Zerrenner, Kleine Jugend⸗ enden Kräfte nach Poncelet un Taffe. und Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Körnern für einen Scheffel, beim 


nuthef zur belehrenden und bildenden 2 Lief. 8. br. 15 Sgr. ö 
Bt, haltung. Iſtes Bändchen. 8. geb.] Lami, Curioſitäten⸗ Cabinet. Mit 40 col. 
2½ Sgr. Bildern. 8. br. W Sgr. 5 
Böttger Dr., Frankfurter Gewerbfreund.] Lüben, Anleitung zum Zeichn nunterricht für 
ter Jahrgang. 8. br. 1½ Rthlr. Knaben: und Mädchenſchulen. 12. 1 Athl. 
Braun, Deutſche Balladen, Romanzen und]! 17% Sgr. 
Erzählungen. Schulausgabe. 8. br. 1 Rthl. Merk, Anleitung zum praktischen Hufbeſchlag 
Breſſler, Dr, Die Krankheiten des Gehör: | der Pferde, fo wie zur Kenntniß und Kur 


deutlich ausgedrückt ſein. 


Fourage in dieſe Magazine; in allen übrigen 


Die ſpeciellen Lieferungs⸗ Bedingungen 


organs. 8. br. 20 Sgr. der vorzüglichſten Hufkrankheiten. 8. br. ſchick A ‘ t i 
3 57 * lichen Tageszeit ſowohl in d 

ee * 255 . ER Mittheilungen aus dem Leben eines Rich dem Königl. bean a Au * 
„8. br. tthlr. mi dermanns Ei iegen; i 

Bpbilafis, e es Leben, verglic| ters. Mer Band. 8. bir 1½ Rthlr. augegiben werben. nſicht offen liegen; daher nur ein 


Hen mit dem Altgriechiſchen. Zur Erläute: | 2er Band. 1¼ the f 

Pie beider. 8. br. 15 Sgr⸗ Neander be, des 2 — A br. 1 2 — 
urtmann, Geſchichtchen für Kind [tige des christlichen Le n 
che noch nicht 5 mi aachen nn Mt. D is, Erbauunge Stunden für Frauen. 
tern, Geſchwiſern und Lehrern. 8. br. fter Band mit Titelkupfer. 8. br. 1 Kthl. 


5 Sgr. 11½% Sgr. 5 
Dantz, Die Agrariſchen Geſetze des Preußi⸗ Prege, Anleitung 25 5 Conver⸗ 
N * + 


ſchen Staats ſeit dem 1806. St ſation. 8. br. 
a a Abtheil, 8. 5 Rthlr. = Schoppe, A. Aubade 55 Dr 9 5 
a ertemporirb den und wart und Vergangenbett. aeg Kun ei⸗ wird darauf kein Nachgebot m 
gten. 8. 2 the. n lere und verbeſſerte Aufl. mit 8 Kupfern. if, w f ng 0 25 


Formenlehre, Deutf I. br. 15 Sgr. . 

die Schüler bet che. Handbüchlein für Schröder, Alphabetiſches Waren Verzeich⸗ 

chüler beim methodiſchen Unterricht in 10 Ir Solbeamte und Steuerpflichtige. 8. 
8 


der neueren Grammatik der Deutſchen 3 


Sprache. 8. br. 33 br. Rthlr. —.— 8 
= 155 i —. ap Shelly's poetiſche Werke in einem Bande.] Nr „ Ganzjähriger Gonfumtione: Ba 
— e, Bibliſche Gedichte. 8. br. 25 Sgr. Aus dem Engliſchen übertragen von Seybt. og: Brote | $ Stroh 
e eee 1 See Seng 20 Se Garniſon - Orte. en. Stic e 
e Nr loſophie. 8. br. von inri i | 
a Ti . hutſepdie 3 Auen Sein e pt. a0 Pfd. Wipt. | Ctnr. Schock 
D ee e . . 1. Regierungsbezirk Breslau. Ä 
edleben Dr., Kalenderbuch. Bollſtän⸗] Tafchenb ach er l. 8. br. Ihe. 1 Sceslen f „ „ e e ne 650| [2500] 15000 3800 
dig aus eführt, 2te Ausgabe. bee 8. Taschenbuch, neueſtes, für Freunde aſelbſt für das Kaſernement und die . - 
ft, 22 Sgr. 1 Fiſchfanges. 8. br. 15 Sgr. 2 Lazare the 100 
A 5 Walker, Anweiſung zum Schachſpielen. Aus 2 Brieg 2 100 30| 230 28 
Gaillemin, Berechnung der gezimmerten] dem Engliſchen überſetzt von Schiereck, 8 fee EITGENETIERE PIERRE, 250 200 1900| 200 
wie auch runden Holzer von verschiedener br. 1 Kthlr. 4 | Siber berg Fee 30| 160 24 
Dicke und Durchmeſſer. Nach dem Fran: | Zerrenner, Mittheilungen über Erziehung „ / 19400 720) 5000 720 
zöſiſchen übersetzt. 2te Aufl. 11% Sgr. und Unterricht in zwangloſen Heften. 1 Bd. Gren Er Se 18200 680 4400] 680 
1 e * W Gebetbuch! 1 Rthlr. 2 a ne r 34500 200 105] 20 
er Israeliten. 8. br. 15 Sgr. Bo; 55 dire ane She a Era 3850 201 105 20 
l jardo, LOrlando inamorato. Ed 1 . 2 
Herloßſohn, Böhmen von 1414 bis 1424. zione ornata col xitratto del e 15 8 V 8200 180 1150 168 
ſtoriſch⸗romantiſches Gemälde in 2 Abtheil br. 8. br. 1 ½ Athlr. 11 C 91000 320 2160 320 
ſte Abtheil, in 2 Bänden enthaltend: Jo-|Crayon, Geoffrey, the sketch bock. 8. | 12 8 * 16950 
Mn a 8. 1 Rehlr. 26 ½ Sgr. br. 1 Rthlr. i o 6000 
ungari, us Chriſtus, der gute Hirt. Pontze, Cent dialogues, Allemands et II. Regierungsbezirk 1 
12. br. 1 Rthlr. In Leder gebunden Fangais. Denis edition. 8. br. 13 J Nei nd Br Hupen 
mit Goidſchnitt 1¼ Rchlr. 25 Sgr. N ö ar ae Wr +4 550 3500| 550 
5 — 2 2 2 E 8 2 = * S * 
Bei Graß, Barth u. Komp. in Bres⸗ phie. — Dieſes, fo wie die Torgfältige Auee| 15 | Neuſta dt 11500 Ben 5 — 939 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: führung der fein colorirten Kupfertafeln. und) 16] Leobſchü zz: 5 3 
a 0 9100 320 260 320 
1 Anleitung die elegante Ausſtattung machen dieſes Werk 17 J Sber⸗ Glogau mean" 9000 320 2160) 320 
zu einer naturgemäß d nüslt bei feinem verhältnißmäßig nur billigen Preis] 18 Gleiwi zzz 13000 380] 2690] 380 
N en und nützlichen um fo empfehtenswerther, und werden bie 19 J Beuthen 8400 320 2100 320 
e der Bienen günſtigen Urtheile, welche ihm in den vorzüg⸗] 20 Plee :: 8400 3200 2160 320 
von lichſten pädag. Zeitſchriften, u. a. noch jüngft| 21 | Ratibor: 12000 340 3⁴⁰ 
BE Ne Stern. in Zimmermanns allg. Schulzeitung zu Theil 22 Ottmachuuu =: 7 = 9 8° 9000 | 
Mit einer 3 Tafel. S. br. 1 Rthl. wurden, bei den Käufern ſich rechtfertigen. 3 Patſch lan 6500 
erlag von Haslinger in Linz. — — 24 Ziegenhals , 6800 
: 0 ae Bei C. F. Etzel in Stuttgart iſt erſchie⸗ 25 Rybnili is Wis Hens ser 5 5000 
Bei Ed. Eiſenach in Leipzig iſt erſchie⸗ nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 26 | Oppeln n 228 8 ® 6500 32] 170 26 
nen und durch alle Buchhandlungen zu be. in Breslau vorräthig bei Graß, Barth] 27 | Groß ⸗Strehli z 3500) 26 150 22 


kommen, in Breslau vorräthig bei Graß, und Comp., Herrenitrape Nr. 20: 

Barth und Comp., Herrenſtt. Nr. 20. Die 25 5 Brie der Llebe und 

Maukiſch, H. E., Wunder⸗ Freundſchaft. Eine Muſterſammlung 
€ bifder, gefammelt auf Streifereien und ein Roman. Zuſammengeſtellt 
im Natur⸗ und Kunftgediete, und dem von Louiſe von S... Eingeleitet 


reiferen Jugendalter zur Belehrung und rn 5 8 8. broch. 
Natur 133 Bene wi Dieſe Blumentefe' von claſſiſchen Briefen 
furlehre, Geſchichte und Erdbeſchrei⸗ der Liebe verdient ſowohl als Muſterſamm⸗ 
a Mit 17 colorirten Ab: lung wie e Lektüre alle Em⸗ 

5 gr. 4. Velinp. In vurſier⸗I pfche gan ir erlauben uns daher, auf die⸗ 
Obige anfing cart 1 Rihle 15 Sgr ſelbe ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
der und belehren debandelt in höchſt anziehen: . in allen Bag e i un 


oder 6 Abſchmender Darſtellung in 2 Theilen N i 
ftände der Keane die wiſſenswerthen Gegen: | ben, in Breslau bei a Barth und 


ſcheinun und Kunſt, als: Er Comp. Herrenstraße . 
gas ker) ee . Late gene Die Teichfiſcherei 
chſten Ertrage. 


Breslau, den 25. Auguft 1840. 


x Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗Stelle zu Brau⸗ 
chitſchdorf auf der Chauſſee⸗Strecke zwiſchen 
Liegnitz und Lüben ſoll vom 1. Januar 1841 
ab anderweit an den Beſtbietenden verpachtet 
werden, und iſt der diesfällige Licitations⸗Ter⸗ 
min zum 15. Oktober d. J. Vormittags um 


Amts zu Liegnitz anberaumt. Scwahl dort 
eee im Büreau des Königlichen Provin⸗ 
Den teuer⸗Direktorats hierſeldſt können die 
wie und Verpachtunge ⸗Bedingeſe — 

e h 
me. der Geſchäfts⸗Stunden eingeſe 

reslau, den 22. Auguſt 1840, 5 

Der Geheime Ober neh u und Provin⸗ 


ial- irefto 
zial⸗Steuer Bigeleben. 


em See "SG 9 in ihrem hö 
5 gen. il een dee Fats J. G. Wirth ee Oekonom. 
et 25 au Di eher Fre i Dieses Wengen, bon einem Sachverſtän 
Bae are Legge ee dae ee e 0 oe 
zen über die Natur, Geſchichte und Geogra⸗ viele neue Erfahrungen enthält. 


o lama. 
Zum Bepufe des Aufgebots und der dem⸗ 


nächſtigen Loſchung der auf dem hieſigen 


Brote für 1 Stück à 6 Pfd, beim Heu für einen Etr., 


Die opmgefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantit 
die hier unten ſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon 
Da wo Königliche Magazine ſind, geſchieht die Lieferung des 


1) In den mit Königl. Magazin⸗Verwaltungen nicht v t 

Unternehmer der Gatnifon-Fourage-Berpflegung auch den daſelbſt ſtationirten Königl. 
Land⸗Gensd armen die benöthigte Fourage gegen 

2) Jeder Lieferungswillige, welcher dem Militair⸗Fiscus nicht bereits eine mit Ablauf die⸗ 
ſes Jahres kisponibel werdende Caution wegen dies jähriger 
deponirt im Termine eine Caution in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zum 
Werth des 10ten Theils vom ganzjährigen Naturalien⸗Lieferungs⸗Quantum. 

3) Sobald durch eine aufgenommene Engagements: Verhandlung die Lieferung für einen 
oder einen andern Garniſonort vorbehaltlich der höhern Genehmigung abgeſchloſſen 


ch t 
der im Bezirk der Intendantur des ten Armee⸗Corps pr 1841 


Hauſe No. 1807 des Hypothekenbuchs (Al⸗ 
brechtsſtraße No. 7) Rubr. III. No. 2 einge: | Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die 


und beim Stroh für ein Schock 


äten an Verpflegungs⸗Naturalien weiſe 
⸗Ort beſonders nach. 5 


Brot⸗Roggens und der 


Garniſonen⸗Orten wird dagegen das Brot und 


die Fourage von den Unternehmern direkt an die Truppen verabreicht. 


können mit Ausnahme der Sonntage zu jeder 


angenommen. 
1 Du © 


Militair- Verpflegung. 


Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 


tragenen, angeblich la 

| bormaligen Beſitzer 
nner 

frieb KRennerihen, 

ments vom 2.x März 


neten Intendantur, als auch b 

und werden im Verdingungs⸗Ter⸗ 
ige dieſer Bedingungen nachſtehend 
erſehenen Garniſonorten liefert der 


die Kontrakts⸗Preiſe. 


Lieferungen beſtellt hat, 


ausgebotenen Lieferung 


Wey mar. 


naft beſeitigten, von dem 


Johann Gottlieb 


Vormund der Johann Gott⸗ 


Kinder laut Inſtru⸗ 
1779 geleiſteten Cau⸗ 


tion, werden die wegen dieſer Caution Be⸗ 
rechtigten, deren Erben, Ceſſionarien oder die 


9 uhr im 5 5 onſt in deren Rechte getreten find, hiermi 
Lokale des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 5 fordert, binnen drei a 9 


teſtens in dem am 30. Dece 
Vormittags um 11 uhr 5 5 5 
Stadtgerichts⸗Rath Mu zel in unſerm Par⸗ 
9 8 No. 1 anſtehenden Termine ihre 
5 Prüce anzumelben und nachzuweiſen, wi⸗ 
ir. 1 — die Ausbleibenden mit ihren Real- 
nern hen an das verpfändete Grundſtück 
rden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb ein 


ewiges Stillſchweigen 


auferlegt werden. 


Breslau, den 17. Auguſt 1840. f 
____Königt, Stadtgericht. II. Abteilung: 


— ̃ —— = =... 


Bekanntmachung. , 
Alle Diejenigen, welche bei dem gie 1905 


ſtändigen Zinſen von den 
noch nicht berichtiget haben, 
aufgefordert, entweder ihre 


ich e 5 der Zins reſte einzulöfen 
4 Sat mi en weiter 
genfalls die betreffenden Pfänder durch Auk⸗ 
tion verkauft werden ſollen. f 
Breslau, den 3. September 1840. 
! Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Der Apoth. Carl Friedrich Leopold Güntzel 


und deſſen Ehegattin Caroline Antonie, geb. 


Ihmann, haben bei Verlegung ihres Wohn⸗ 


orts von Maltſch nach Schurgaſt, die am letz⸗ 


teren Ort zwiſchen Eheleuten ftattfindende Ge⸗ 


meinſchaft der Güter und des Erwerbes ge⸗ 
richtlich ausgeſchloſſen, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. 
Falkenberg, den 25. Aug. 1840, 
Königl. Gericht der Städte Falkenberg und 
Schurgaſt. 
i Edictal⸗Citation. 5 
Der Glaſer und Fleiſcher Paul Herr⸗ 
mann aus Pſtrzonsna hat ſich angeblich vor 
länger als 10 Jahren von feiner Ehefrau, 
Marianna, geb. Mathu ſchek, entfernt, 
und ſeit dieſer Zeit nichts von ſich hören 
laſſen. Wir laden denſelben oder ſeine et⸗ 
waigen unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit edictaliter vor, mit der Aufforderung, 
ſich ſpäteſtens in Termino 
den 22. März 1841 
in hieſigem Geſchäftslokale perſönlich oder 
ſchriftlich bei uns zu melden und weitere 
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der 
Paul Herrmann für todt erklärt und 
deſſen etwaiges Vermögen ſeinen bekannten 
Erben zuerkannt werden wird. 
Rybnik, den 9. Mai 1840. 5 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
- Buchwald. : 


Windmühlen⸗Anlage. 

Der Freiſtellenbeſitzer Martin Hoffmann 
zu Alt⸗Feſtenberg beabſichtiget auf ſeinem ei⸗ 
genthümlichen Grund und Boden eine Wind⸗ 
mühle zu erbauen. 2 

In Gemäßheit der deshalb ergangenen 
neueren Beſtimmung, fo wie des §6 des Ger 
ſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich das 
Vorhaben des ꝛc. Hoffmann zur öffentlichen 
Kenntniß und erwarte binnen 8 Wochen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt vom heutigen Tage an ge⸗ 
rechnet, etwaige Widerſprüche, nach welcher 
5 ich dann, wenn 252 3 “an 

pru egen den indmühlenbau erhoben 
De die bar eee 3 nach⸗ 
ſuchen werde. f 
get eder den 4. Sept. 1840. 
Königlicher Kreis⸗Landrath Bar. v. Zedlitz. 
Aufforderung. 8 
Von dem Ortsgerichte der Reichsgräflich 
u Herberſtein ſchen Majorats⸗Herrſchaft Her⸗ 
berſtein in Steyermark werden auf Anſuchen 
des Doctor Wilhelm Schmerak, Hof u. 
Gerichts⸗Advokaten zu Grätz, als beſtellten 
Verlaßkurator des am 5. Februar d. J. ohne 
Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung 
verſtorbenen Nicolaus Goldberg, gewe⸗ 
ſenen Ex⸗Laienbruders des aufgehobenen Au⸗ 
üſtiner⸗Kloſters zu St. Johann bei Herber⸗ 
ein, aus Strehlen in Schleſien gebürtig, — 
alle Diejenigen, welche auf den Nachlaß def: 
ſelben ein Erbrecht zu haben vermeinen, hie⸗ 
mit aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche binnen 
einem Jahr und ſechs Wochen um fo gewiſ⸗ 
er hierorts geltend zu machen, als widrigen⸗ 

Us nach Verlauf dieſer Zeit mit dem frag⸗ 

en Nachlaß⸗ Vermögen nach dem Geſetze 
verfahren werden würde. 

Herberſtein, den 31. Juli 1840. 

Das Ortsgericht der Herrſchaft Herberſtein 
in Steyermar. 
— Jack Ferſtner, Ortsrichter. 


h Die Auktion | 
des Mode- und Schnitt⸗Waa⸗ 
ren⸗Lagers 

inge Nr. 51 
am Ming d h — Mond) 


i von 9 Uhr und Nachmitta 
Vormittags J Uhr ab fortgefegt, , gs von 
Saul, Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Ein unverheiratheter alter unbeſcholtener 
vormaliger hiefiger Kaufmann, der feine ge: 
enwärtige Stellung zu verändern wünscht, 
ucht mit feinen, in allen Fächern der he 
Handlungs⸗ und 


oder Comptoiriſt, 
freundliche Behandlung, als auf dafür 
liches Gehalt. Das Nähere deshalb bei dem 
aufmann Herrn C. F. Wieliſch, Oh⸗ 
auerſtraße Nr. 12. 


Ein menbli 

iſt zu Michaelis billig 

Nähere Karlsſtraße Nr. 45, par terre links, 
zu erfragen. 

Inn —-—eꝰ' . (v— 

Circa 300 Eimer gut confervirte leere Ge⸗ 


inde mit Holz- und Eiſenband offerixen: 
W den 9. Sept. 1840. 
Nitſchke und Comp., Ring Nr. 27, 


Pfanb⸗Capitalien 
ann id 

4 J 
der A dato durch Berben Des 


ö zu bewilligenden 
dem Leih⸗Amte zu einigen, widri⸗ 


. 1352 ang 


Den fo beliebt gewordenen 


Zahnkitt 
zum Ausfüllen Der. bala Zähne und zur 
langjährigen Erhaltung derfelben, erfunden von 
Maurice et Langlume in Paris. 
Preis pro Etui 13 ee 
Rthlr. 

Dieſer zum phyſiſchen Wohl der Menſchheit 
erfundene 800 ie Birkfamteit ch. 
ſtehendes Zeugniß beweiſt, bedarf keiner An: 
Preifung, da die wohlthätigen Folgen ſich gleich 
nach der That bewähren; daher erlauben wir 
uns, die an ſchadhaften Zähnen leidende Menge 
darauf aufmerkſam zu machen. Wir fügen 
nur das Zeugniß eines deutſchen Arztes bei, 
deſſen Erprobung wir unſer Mittel unterwor⸗ 
fen, da es zu weitläufig für die Abnehmer 
ſein würde, deshalb Nachricht von Paris ein⸗ 
zuholen. \ 


Zeugniß. Ich bezeuge hiermit, daß vor⸗ 
ſtehend angekündigter Zahnkitt nicht nur keine 
der Geſundheit ſchädliche Subſtanz enthält, 
ſondern obige Eigenſchaften vollkommen be⸗ 
jigt und höchſt wohlthätig auf die Erhaltung 
und den ferneren Gebrauch ſelbſt ſchadhafter 
Zähne wirkt, daher keinesweges mit einer 
Charlatanerie unſerer Zeit zu verwechſeln iſt. 
Der Wahrheit gemäß füge ich meines Namens 
unterſchrift hinzu. r. Hedenus. 


Alleinige Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. Nr. 2 1. 


Engagements Geſuch. 
Ein evangeliſcher Theologe, welcher ſeit faſt 


10 Jahren dem Erziehungsweſen vorgeſtan⸗ 
den, außer den Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften auch 
in der engliſchen und italieniſchen Sprache 
gründlichen Unterricht ertheilen kann und fi 

auf Empfehlungen achtbarer Männer beruft, 
wünſcht von Michaeli c. ab ein anderweitiges 


Engagement. Nähere Auskunft ertheilt das 


Agentur⸗Comtoir von 


S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 84. 
— ———— f—— 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt an- 


zuzeigen, daß ich meine Wohnung auf der 


Biſchofsſtraße Nr. 6, neben dem Hotel de Si⸗ 


leſte aufgegeben habe, um das Geſchäft mei⸗ 
nes ſeligen Bruders, des Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeiters Chriſtian Friedrich Rahm⸗ 
ſtein auf dem Hintermarkt (Kränzelmarkt) 
Nr. 7 fortzuſetzen. ; 
Pflicht mache, durch Rechtlichkeit das Ver. 
trauen der hochverehrten Kunden meines ver: 
ſtorbenen Bruders zu erwerben, bitte ich um 
genei belt Sr 


ilhel 
bern e 


Indem ich mir es zur 


Nahmſtein, Gold⸗ il⸗ 
F 


Eine Mangel wird zu kaufen geſucht. Auf: 
träge deshalb übernimmt Hr. Schuhmacher⸗ 
Meiſter Storch, Ring Nr. 5 im Keller. 


See⸗Muſcheln. 


Sehr ſeltene und ſchöne Muſcheln und Vo⸗ 


gelbälge verkaufe ich dieſen Markt wieder in 
einer Bude, der ſchwarzen Adler-Apotheke 
ſchräg über, nämlich voluta vexillum, car- 
dium cardisa, carnaria vitrea, malleus 
vulgaris, scalaria praetiosa, achatina bi- 
caxinata, links gewundene Prinzenflagge ꝛc. 
ſo wie die beliebten Muſcheln 
fin in großer Auswahl. 


um ragout 
C. Herrmann. 


Wo hnung Fiſchergaſſe Nr. 10. 


Haus ⸗Auktion. 

Das in der Odervorſtadt am Wäldchen Nr. 2 
(Nr. 725 B.) gelegene Haus nebſt Garten 
beabſichtiget die Beſitzerin, öffentlich verſteigern 
zu laſſen, wozu ich einen Termin auf 
Dienſtag den 30. September, Vor⸗ 

mittags um 11 Uhr 


im Adreß⸗ Bureau (altes Rathhaus) anbe⸗ 
1 N gt | bequemer Fenſter⸗Wagen von hier durch Glatz 


raumt habe, und lade Kaufluſtige ergeben 
ein. Saul, Auktions⸗Commiffarius. 


Echt holländiſche 
Harlemer 


Blumenzwiebeln 


in 343 Sorten empfing in großen ſtarken 
blühbaren Exemplaren, und empfiehlt laut 
gratis zu verabreihenden Katalogs zu ge 
neigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Das Fürſtliche Kammeral⸗Amt zu Trachen⸗ 
99805 beabfichtiget für den bevorſtehenden 
Derbſt, den Ankauf von Zjährigem Karpfen 


f ait den und erbittet ſich diesfällige Offerten, 


mit Angabe der Quantität des verkäuflichen 
Keen Saammens und deſſen genaueſten Preis 
Einsendung 9 von Proben, bei koſtenfreier 


Sracenber „den 3. Septbr. 1840. 
Joſeph Brandacher 
3 Tyrol 
empfiehlt ſich bei Hegenwärtigem Jahrmarkt 
mit einem wohl aſſortirten Lager feiner Hand⸗ 
ſchuhe, ſo wie BY neuen Sendung ächter 
ſchweizer Battiſt⸗Tücher aus den beiten Fa⸗ 

briken in den geſchmackvollſten Deſſins. 
Sein Stand iſt Riemerzeile Nr. 10, dem 
8 Herrn Thun ſchen Haufe vis- 
iS. 
| 
Eine meublirte Stube, bald zu bezi 
Weinert Br. 1, Aer Glock. 


empfiehlt in vorzüglicher Güte: 


= 
957 
2 
85 
28 Ning Nr. 10 
= 


209899099:009938 
Se Verkaufe age 
Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafen⸗ 
ort bei Glatz ſtehen 300 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe zum Verkauf. 
Dieſelben können zu jeder beliebigen 
Zeit beſichtigt und nach geſchloſſenem 
Kauf ſofort abgeholt werden. Die Her⸗ 
Eren Käufer werden erſucht, ſich dieſer⸗ 3 
halb an das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ 
Amt zu wenden, 
Grafenort, den 6. Septbr. 1840. & 
Das Reichsgräflich zu Herberſteinſche R 
8 Wirthſchafts⸗Amt. 

Töpffer, Oberverwalter. 


2 
Waasen 


Wein⸗Offerte. 


Um mit dem Reſt meines Weinlagers zu 
räumen, verkaufe ich ſolchen zu beigefügten 
höchſt billigen Preiſen, als: 

echten alten Malaga, d. Fl. 10 Ggr., 
182 Zr Laubenheimer⸗ 10 
Nüdesh. 1 2 ES 
Alter Stein⸗ Wein 18 
L.. Nochefort Kurlsfie. Mr ZB. 

Eine Gans hat ſich eingefunden; der Ei⸗ 
genthümer erhält ſolche gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebühren zurück im Salz⸗Magazin 
vor dem Qderthor. 

Neue ſchott Heringe "EU 
empfiehlt in De und hellen Gebinden 
zur geneigten Abnahme: . 5 

J. G. Bäniſch, 

Nikolai⸗ u. Weißgerbergaſſenecke 49, 
Ein Compagnon wird gesucht 
zu einem hierorts bestehenden, wohl- 
renommirten Specerei- und Wein-Ge- 
schäft, der über 2000 Rtlr. disponiren 
kann: — Das Agentur-Comtoir des Hrn. 
Mizitsch, Ohlauerstr. Nro, 84, giebt 
nähere Auskunft. 
CLehrlings⸗Geſuch. 

Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt zur 
Malerei hat und gute Vorkenntniſſe im 
Zeichnen beſitzt, findet unter billigen Bedin⸗ 
gungen ſogleich fein unterkommen. Wo? iſt 
zu erfahren Nikolai⸗Straße Nr. 75, drei 
Stiegen hoch. 

Eine Frau, mit den beſten Atteſten verſe⸗ 
hen, die die Kochkunſt, ſowie die Landwirth⸗ 
ſchaft praktiſch verſteht, — wünſcht ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin. Zu erfragen: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16, bei Hrn. Hippe. 

Papageien und Neisvd ſind billig 

Eine geräumige Stube mit Kabinet, hell, 
ſtill und anſtändig gelegen, iſt mit oder ohne 
Meubel an einen einzelnen Herrn zu vermie⸗ 
then. Das Nähere in der Buchhandlung von 
Graß, Barth und Comp. 

Ohlauer Straße Nr. 54, zwei Treppen, i 
Stube und Kabinet, biken pen if 
ohne Meubels, zu vermiethen. 

Billige Reiſegelegenheit. 8 

Montag den 14. d. Mts. fährt ein leerer 


nach Landeck. Zu erfragen auf der Antonien 
Straße Nr. 20. Da ! a 


Ganz trockene Nutzhölzer, 


von allen Gattungen, werden billig verkauft, 


Heiligegeiſtſtraße im Seilerhof. 


Ein großes Kühlfaß mit eifernen Reifen, 
und ein neuer, fein gegoſſener eiſerner gothi⸗ 
ſcher Ofen ſtehen zum Verkauf Ohlauerftraße 
Nr. 43 im Comptoir. 
> Zu vermiethen 
ift eine freundliche Wohnung nebſt Zubehör in 
Pöpelwitz, neben dem ſchwarzen Bär, Nr. 


Präsidenten-Canaster 
M. Schlochow, 


Liebert u. 


Pologne: Hr. 
Loren, 


Angeburg zg Mon 

Wilen E Mon. 

Bulle ˖ů· ˖— ee a Vintz 
] r * Mon. 


heraus, mit und | 


dito 
34. | Disconto : 


g 


(im Holſchauſchen Haufe) & 


und Albrechts⸗Straße Nr. 24. E 
FVV 


Eine anftändige Familie wünſcht ein Mäd⸗ 
chen gebildeter Eltern in Penfion und wahr: 
haft mütterliche Pflege und Aufſicht zu neh⸗ 
‚men. Das Nähere wird Herr Paftor Ger⸗ 
hard die Güte haben mitzutheilen. 


Ein Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtru⸗ 

| ment von gefangreihem Ton mit 
7 Oktaven, ſteht billig zu verkau⸗ 

fen Nikolaiſtraße 8, 1 Tr. hoch. 


R r . 
Ein faſt ganz neuer Blechofen mit Brat⸗ 


röhre ſteht billig zum Verkauf Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 26, eine Stiege hoch. 

Eine freundliche Wohnung vorn heraus 
von 2 Stuben, Kabinet und Küche iſt zu Mi⸗ 
chaelis an ruhige Miether zu vergeben. 
Nähere Riemerzeile Nr. 14 im Gewölbe; 

Angekommene Fremde. 
ee ud — Bang: pr. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Rätzſch a. er. Fra 
Gutsb. v. Zaluska a. Warſchau. H. Kt. 
Bofinger a. Pforzheim, Schopper a. Gera, 
Haimann a. Berlin. — Drei 


nus a. Sagan. Hr. Maj. \ 
litſch. Hr. Kammerherr Gr. v. Potocki aus 
Warſchau. Hr. Gutsb. Gercke a. Volhynien. 
— Zwei gold. Löwen: Fr. Dr. Ehrlich u. 
Fr. Kfm. Wolfſohn a. Brieg. Hr. Kaufm. 
Urban, Hr. Kreis⸗Chirurgus Lange u. Hr. 
Schullehrer Matſchke a. Neiſſe. — Hotel de 
Kand. Baly a. 


ſalz. H 
Kau Grü — Deutſch 
San HH. Kl. 2 Berlin, Meter a. 
Schweidnitz, Mendel a. Liegnitz. f 
Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 10. September 1840. 


Wechsel- Course. | Briefe. ; Geld. 
Amsterdam in Cour. W en 1381 
Hamburg in Benco . . |b Wists 149 
le NE . 12 Mu. 1487), 
London für 1 Pt, 51 |8 Mon. 


Paris für 290 Fr. 
Lelpsig in W, Zahl” 
Dito 


Geld Course. 
Holland. Rand Dursten 
Kalserl Ducaten 
Friesrichsd'or 
Loulad or s 
Poln. Courant 
Wiener Eiul.- Scheine 


1 


Rffecten Course. |y 


Staats-Schuld-Schaine 
Bechdl. Pr. Maheins 3 59 
Breslauer Stadt-Obligat- 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Hers. Pos: Pfandbriefe 
Sehles. Pfudbr. v. es R. 
alto dito 6“. - 
dito Ltr. . Pfdbr. 1000 
dito 60 


e 


Univerſitäts 


10. September 18 10 3 28 
8. 2. inneres 


Morgens 6 Uhr, 27“ 


. 9 Uhr. 27, 930 + 18,4 
Mittags 12 ut. 27, 954 + 14,5 15 
Kachmitt. 8 wis. 27, 8,86 4 3 

Abend 9 uhr. ja" 8,740 ＋ 1 50 


Minimum ＋ 10, 5 mer 2 


Stern 
Termemeiez 


9,59 7 18, 0 4 40 Hi 1. 6 


15,8 


arte. 
N 22 


Wind. woll. 


1 
85 30 überwölkt 


18, 2 * 
2 „ 3 ß Denen -. 
5 0 
14, 6 1, 8 Sed 5 Mienen 
\ 
Newp ratte 


Sder 1 7 


ch ſter. 
f 2 Ni. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 29 
Bus: 1 N.. 15 Sr, 6 Pf. 1 R. 13 


1 K. — Ser. 6 Pf. — 
— . 23 Sgr. — Pf. 


Mittlerer. 


RI. 27 Sgr. 3 Pf. — Ni. 28 


Nisbrig es 
Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 26 Sgr. — 
Sgr. 3 Pf. 1 N. 11 S ,. 


20 Sgr. 6 Pf. 


